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Wunſchet von Grunde der Seelen ſo wohl

dieSnade Gttes als auch nach uber
ſtandenen Beſchwerlichkeiten die

ſer Welt dermahleins die
ewige Herrlichkeit

MARTINUS CHLADENIUS
Der Heil. Schrifft Docrox und PRorEssoRrR
Pusxicus, der Koönigl. Stipendiaten Epno-

æus und der Theologiſchen Facultat
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SzChkan nicht laugnen daß da fur
 gegenwartige Schrifft eine VorS rede auffſetzen ſollen/ faſt langer

als ich wohl ſonſten gewohnt bin bey
mir ſelbſten zu Rath gegangen ſey auf
was vor eine Sache ich eigentlich bey ei
ner ſo uberhaufften Anzahl Gottlicher
Wohlthaten derer wir uns bey der vor—
fallenden Jubel-Feyer zu erinnern ha—
ben meine Haupt-Abſicht richten ſol—
len. Da ich nun alſo eines vor dem an
dern zu erwehlen im Begriff war und
befunden daßdie vor uns liegende ge—

Xe lahr—



D. M. Curapenir Vorrede.

lahrte Schrifft inſonderheit ein vieles
vom „euer handele fiel mir dabey ſo fort
ins Gedachtniß der ſehr merckwurdige
Ausſpruch unſeres Heylandes Krafft
deſſen er das Wort des von ihm gepre
digten Evangelii als ein Feuer beſchrei—
bet bey dem Evangeliſten Luca am XII.
Cap. v. 49. und nur wunſchet daß ge
dachtes Feuer von welchem er bezeu—
get daß es durch ihn ſelbſt ſey angezun
det worden ohne langern Berzug und
noch den Augenblick als er davon ge
ſprochen angehen mochte auff daß er
dieſe Flammen ſo fort mit ſeinen Augen
ſehen konte.

Die Ausleger haben uber angefuhr
ten Ort nicht einerley Gedancken daher
ſie denſelben bald von dem Feuer der

Gaben des Heil. Geiſtes in den
Hertzen der Menſchen erklahren bald
von dem gepredigten Evangelio
welches wohl ehe einer verzehrenden
hauenden und um ſich freſſenden Flam
me veralichen wird bald von dem Feu
er der Liebe/ das in den Hertzen der
Glaubigen ſolte angezundet werden
bald von dem Feuer der Lauterung

und
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und Reinigung durch das Blut Chri
ſti und die Heil. Tauffe bald von dem
Feuer eines brennenden Verlangens
nach dem ewigen Leben. Meines Er—
achtens aber handeln wohl diejeniagen
am beſten welche in die Fußſtapffen Lu
theri des geſchickteſten Auslegers von
der Welt treten und vorhergedachte
Worte lieber von dem Feuer allerhand
Streitigkeiten des Zancks und Tu—
mults wollen verſtanden wiſſen welches
aus der Predigt des Evangelii entſtehen
wurde indem die Feinde deſſelben die
glaubigen und beſtandigen Bekenner des
Worts mit Feuer und Schwerdt zu
dampffen ſuchen auch nicht eher ruhen
wurden es ware denn daß ſie zuvor
den groſten Theilſolcher Leute auffgerie
ben hatten.

Denn ſo und nicht anders iſt die
Sache an ſich ſelbſt beſchaffen daß nehm
lich offters bey uberhandgenommener
halßſtarrigen Wiederſtrebung des Ev
angelit ſo gar der Scheiterhauffen
vielen Bekennern des Nahmens Chriſti
zu einer Cantzel dienen muſſen von
welcher ſie die Gottliche Warheit ſo lan
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ge ſie nur noch Ochem hohlen konnen
vorgetragen und folglich mitten unter
den Flammen noch dazu mit ihrem ei
genen Blute dieſelbe verſiegelt haben.
Gewiß eine recht grauſame Tyranney
die nicht weniger auch die ſpate Nach
Welt denen zu ewiger Schande wel
che dergleichen Verfahren zugerathen
und vertheidiget oder noch billigen mit
Recht verwunſchen muß! Und wer mag
doch ohne Entſetzen leſen was Philippus
a Limborch und Joachimus Urſinus von
der Hiſpaniſchen lnquiſition ausfuhrlich
und in gantzen Buchern unter uberfluſ—
ſigen und trifftigen Zeugnißen der War
heit vorgetragen und verſichert daß auch
viele unter den Pabſtlern ſelbſt ihr eigen
Gewiſſen gedrungen dergleichen ver—
haßten Weg die Religion fortzupflan
tzen eußerſt zu verfluchen?

Demnach iſt das Evangelium Chri
ſti nicht anders beſchaffen als ein
Feuer ohngeachtet es den wahren Frie
den in ſich halt und mittheilet allermaſ—
ſen wo daſſelbe rein und lauter vorge
tragen wird es faſt ohnmoglich ohne
dergleichen Feuer allerhand Unluſts und
mancherley Verfolgungen abgehen kan.

Und
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Und was iſt es doch Wunder? Denn
weil der geſchworne Feind des menſchli
chen Geſchlechtes der Satan gar wohl
ſiehet was fur ein großer Abbruch ſei
nem Reich durch das gepredigte Wort
zuwachſe ſo kan er mehr nicht als lauter
Unruhe anrichten/ undoffters ein ſolches
xFeuer anzunden daruber viele gottſelige
Bekenner des Nahmens Chriſti wenn
nichtGOtt ſelbſt uber ſie hielte /in unaus
bleibliche Gefahr des Lebens gerathen
und darinnen umkommen wurden. Jn
welcher Abſicht der Seelige Herr Luthe-
rus in Comment. ad Gal. C. IV. T. VI. Al-
tenb. p. zog. da er eben von dieſer Materie
handelt den Teuffel nicht uneben mit
demBehemoth Job. XL. in Vergleichung
gezogen welcher wenn er euſerliche Ge
walt mercket die Tieffe des Meeres der—
geſtalt erreget daß es ſeudet wie ein
Topffen: Hierinnen beſtehet nun auch
das Unterfangen des Satans wenn er
der Gottlichen Warheit auff keine ande
re Arth mehr wiederſtehen kan daß er
nehmlich das Unterſte zu oben und das
Ooerſte zu unten wirfft zu keinem
andern Ende als damit die offentliche
Zeugen der Warheit allerley Arthen der
Grauſamkeit mit deſto groſſerem Nach
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druck empfinden mogen. Daher floß das
bekandte und grauſame Geſchrey wel—
ches ſich vor Zeiten auch ſo gar auff of
fentlichen Conciliis erhoben daß man ge
ruffen: zum Feuer! zum Feuer! ſo offt
entweder ein ordentlicher Lehrer oder
auch nur ein gemeiner Laye die Warheit
des Evangelii in der Kirchen vortragen
wollen. Und ſſolchergeſtalt haben nun
die Feinde dasjenige zu ihrem Zweckge
ſetzet worauf doch das Evangelium nicht
zielet daß alſo auch die Urſache oder
Schuld des erregten Feuers, welches
aus dem unverfalſchtem und lauterem
Furtrag deſſelben entſtehet nicht auff
ChHriſtum und vechtſchaffene Lehrer fal
len kan wohl aber auff diejenigen wel—
che nichts als Feuer und Flammen
dem Evangeliſchen Haufflein androhen
ja wohl dergleichen etwas zu einer recht
verdamlichen Augenluſt wurcklich dem
ſelben vuff den Halß gezogen wovon ſo
vtel Murter-Bucher unverwerffliche
Zeugen abgeben konnen.

Werl inzwiſchen unſer Heyland von
der Krafft desGlauoens, derer ote ſeinen
Nahmen vor ven Ateuiſchen vekandten
mehr als gewitz verſichert war ſp ſahe
er uichts lierer ja er wunſchte vielmehr
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daß dieſes Feuer auffs ſchleunigſte an—

gehen mochte: daher ſpricht er: Und
was wolte ich lieber als wenn es
ſchon brennete? oder angegangen wa
re? Denn alſo muſſen meines Bedun—
ckens die Worte: as) N benu,  n durioln

uüuberſetzet werden. Von welcher Arth
zu reden unter andern auch Dan. Hein-
Lus in Exercit. N. T. ad h. l. kan geleſen
werden. Denn wie war es moglich daß
dieſem großen Anfuhrer ſeines Heeres
verborgen ſeyn ſolte/ was maßen daſ—
ſelbe auch mitten unter den Flammen
dennoch ſeinen Muth nicht wurde ſincken
laſſen ſendern aus Uberzeugung der

Warheit und gewiner Zuverſicht auff
ſeine gnadenreiche Gegenwart welche
die Glaubigen uberall begleitet/ biß ans
Ende uber ſein Bekandtniß feſt und be

ſtandig halten wurde? Unib deßwegen
war ihm nun auch deren Marter ſo we
nig entgegen daß er vielnehr leicht vor—
her fahe je gewiſſer dieſe den wahren
Gliedern der ſtreitenden Kirche bevor—
ſtunde je gewiſſerer und groſſerer Lohn
dermahleins im Himmil darauff folgen
wurde.

Daß eben hieraufauch aller rechtſchaf
fenen Bekenner des Nahmens Chriſti
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ſie mogen gelebet haben zu welcher
Zeit ſie gewolt und furnehmlich Lu—
theri Augen bey Vertheidigung der Ev
angeliſchen Warheit gerichtet geweſen
daran iſt wohl nicht der geringſte Zweif—
fel. Zwar es hat der Gottlichen Majeſtat
nicht gefallen uns in der Perſon dieſes
Mannes einen blutigen Martyrer
vorzuſtellen ohngeachtet er der dorne—
nen Martyrer-Krohne mitC Hriſto ſein
Haupt nicht wurde entzogen haben:
Gleichwohl iſtdieſes auch gewiß/ daß er
alles gethan was einem ſolchen Bluth—
Zeugen zuſtehet. Jſt er nun gleich kein
Martyrer worde durch Blutvergieſſen
ſo iſt ers doch geweſen im Geiſt und in
der Krafft in der Bereitwilligkeit
den Todt auszuſtehen und in einem an
haltenden und beſtandigem Bekandtniß
des Nahmens ChHriſti. Zuweilen ver
lachte er nur die angeſteckten Feuer ſei—
ner Wiederſacher welche da ſie ihm an
ſeinem Leibe nicht beykommen konten
dennoch ihre Rache gegen ſeine unſchul—

dige Schrifften auslieſſen. Mea ter arie-
runt, ſchrieb er an Joh. Staupitium, Epi-
ſtol. T. n. oJ. ꝑ. gy. Lovanii, Coloniæ,
Moguntiæ, cum maäeno contemtu, atque
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adeo cum periculo comburentium, i. e.
Dreymahl hat man meine Schriff
ten verbrandt in Lowen Colln und
Mayntz/ zu nicht geringer Schande
und Gefahr derer/ die ſie verbrandt
haben. Halberſtadii Scripta mea exus-
ſerunt, itidem minores Cottbuſſenſes, das

iſt: Die Halberſtadter haben auch
meine Schrifften verbrandt/welchen
die Minoriten in Cotrhus nachgefol
get in dem Brieffe an Spalatinum, n.
2o3. Ja/ es hatte das Anſehen als ob er
mitten unter dem Feuer welches ſeine
Schrifften verzehrete um ſo vielmehr
entzundet wurde GOtt zu loben und
die Warheit zu vertheidigen. Denn da
er vorhero das Verfahren der Studen—
ten nicht billigen wollen welche Tetzels
Lehr-Satze verbrandt hatten und deß—
wegen die Schüld von ſich abzulehnen
bemuhet war ſo hat er dennoch nachge
hends als er die Sache bey ſich reiffer u
berleget bekandt/ er hatte eben das Recht
mit den Schrifften ſeiner Feinde auff ſole
che Weiſe umzugehen wie ſie mit den ſei
nigen gehandelt darauff er denn auch die
PapſtlichenSchrifften dem Feuer wurck

.c lich
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lich auffgeopffert. Exuſſi libros Papæ
bullam, ſchreibt er hievon an Staupitium,
Epiſt. 207. primum trepidus orans, ſed
nunc laetior, quam ullo alio totius vitæ
mesæ facto, peſtilentiora enim ſunt, quam

credebam, das iſt: Jch habe mit Ge
beth und zwiſchen Kurchten des
PabſtsBucher undBulle verbrandt
itzo aber bin ich daruber ſo hertzlich
erfreuet als ich uber keine Handiung
die Tage meines Lebens geweſen.
Denn ſie ſind gifftiger/ als ich zuvor
geglaubet. Auff gleichen Schlag ſchrieb
er auch an Spalatinum, Epiſt. ab Aurifa-
bro edit. T. L n. o. p. 294 an eben dem
ſelben Tage da er dieſes Feuer angezun
det hatte: Salutem. Anno ijo. X. Decem-
bris, hora IR. Exuſti ſunt V irtebergæ ad
orientalem portam, juxta S. erucem o-
mnes libri Papæ, decretum, decretales
ſext. Clementini, Extravagantes Bulla
noviſſimaã Leonis X. Item ſumma Ange-
lica, Chryſoprafſus Eceii alia ejuſdem
autqris, Emieri, quædam alia, quæ ad-
jecta per alios ſunt. Ut videant incendia-
rii Papiſtæ, non eſſe magnarum virium,
libros exurere, quos confutare non voſ-

uunt.
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funt. Hæc erunt nova. Viel Gluck. A.
1520. den 10. Deeemb. ſind zu Wit
temberg vor dem Thor gegen Mor
gen/ neben dem H. Kreutz alle Bu
cher des Pabſts Decretum, decre-
tales ſext. Clememini &c. Chryſo-
praſſus Eccii, und noch mehr Sachen
von gemeldtem Verfaſſer/ Emſeri,
und was noch ſonſt vor Schrifften
von andern beygetragen verbrandt
worden. Damit gleichwohl dieſe
Papſtiſche Mordbrenner ſehen mo
gen daß ſo gar viel nicht dazu erfor
dert werde Bucher welche man
nicht wiederlegen kan/ zu verbren
nen. Dieſes wird was neues ſeyn.
Dergeſtalt hat nun ſo wohl die falſche
als auch die wahre Theologie ein Feuer
angerichtet. Die falſche hat lauter Zanck
ausgeſtreuet Uneinigkeit gebohren
Krieg und unzahlich Ubel mehr in die
Welt gebracht: Die wahre hergegen hat
ein recht brennendes Verlangen erwe
cket die gottliche Ehre zu befordern und
ſolche von aller Schmach und falſchem
Zuſatz zu retten: Wie ſie denn auch da
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bey zufalliger Weiſe viele gotuoſe Men
ſchen welche zwar von der Gotthchen
Warheit zur Genuge uberzeuget und
ihr dennoch vorſetzlich den geziemenden
Benfall verſaget in die groſſeſte Ver—
wirrung und euſſerſte Schande geſtur
tzet. Eben daher iſt nun auch mehrmah
len eine ſo grauſame Wuth und entſetz—
licher Brand entſtanden aus welchen
dennoch unſer ſeel Vater LUTHERUS,
wie gegenwartige zwar kurtz doch wohl
abgefaßte Schrifft lehren wird wun
derbarer Weiſe herausgeriſſen wordien.
Uberdem hat auch der Wohl-Ehrwur
dige Herr Auror dieſelbe furnel mlich mit
einigen merckwurdigen Begerenheiten
und Exempeln aus der Lebens:Geſchicht
LUTHEXKlI in deſſen Vaterſtadt mit
ſonderlicher Anmuth ausgeſchmucket
auff eine dermaßen beliebte Weiſe daß
er dasjenige, was man anderwarts weite
laufftig ausgefuhret antrifft hier in ei—
nem kurtzem Begriff vor Augen ſtellet
und ſich alſo der Leſer ſo wohl an der
Menge als auch an der unterſchiedenen
Gattung vieler auserleſenen und ange—
brachten Sachen veranuglich ergotzen
kan. So gebrauche dich denn nunmehro
deſſelben zu deinem Nutzen geneigter

Leſer
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Leſer und flehe im übrigen den heiligen
GCoO.TZ mit mir zugleich hertzinbrünſtig

an daß er die Gemuther aller Evan
geliſch-Geſinneten mit dem heiligen
Feuer eines reinen Glaubens und
auffrichtiger Liebe gegen ſein heiliaes
Wort/reichlich erfullen/ hergegen al

lles laulichte Weſen und uberhand—
Jnehmende Kalte in Glaubens-Sa
cthen vollig ausrorten und uns hin
fruhro gantz neue/und vor Verlangen

nach der heilſamen Lehre brennende
Hertzen anhaltende Beſtandigkeit
bey zugeſtoſſenem Creutz und Trubſahl unuberwindliche Gedult bey

vorfallender Verfolguna und end

„lich nach uberſtandenem Kampff als
Uberwindern, dermahleins die ewige

Herrlichkeit ausCznadẽ geben wolle.
Geſchrieben in Wittenberg zu Ende des
Obdrtobers, im Jahr i7r7. welches war das
andere Jubel-Jahr der Evangeliſchen

Kirchen.
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uber das Bildniß

D. MAaRTINI LUIHERIAus dem Latemiſchen uberſetzt.

Heras einen Lehrer ziert auff dieſer
C weiten ErdenStelltuthers Beyſpieldar: Sein Bild:

zeigt ſich allhie!
Sucht man ein ernſt Geſicht beſcheidene

Geberden
Und ungezwungne Art? kauherus.

hatte ſie!
Sucht man Auffrichtiakeit. im Lehren

Krafft im Reden
Verſtand und Fertigkeit? dieß alles

hatte er!
Sucht man Beſtandigkeit Bekantniß

ohn Entoloden?
Lutherus hatte ja dieß alles und noch

mehr!
Doch aber kanſt du nun in dieſem Bild.

erblicken J

Wie etwa die Figur von ſeinem Ant
litz war

Will mit dem ubrigen dein Hertz ſich
recht erquicken?

Nimm ſeine Schrifften vor: da findeſt
du ihn gar!

Zum Gedachtniß des theuren

Lutheri ſetzte es in Eyl
Manruuos CLaDENs D. P. P

Am Cyvangeliſchen JubelFeſt A. iij.



Vorrede des Verfaſſers.
Jn CHriſto JEſu hertzlichgeliebter

Ecſer.
ear Eil doch der Nutzen aus der BeſchreiLu bung derer Geſchichte in ſo weit ſich er

ſtrecket daß man die Fußſtapffen Gottucher
Furſehung deſto geſchwinder erkennen und
den Finger und Winck des großen GVOttes
deſto genauer warnehmen mag: Als iſt wohl
derjenige Fleiß um ſo viel weniger zu verwerf
fen welcher angewendet wird von dem Seel.
Martino Luthero oder dem großen Ver—
theidiger und Retter der Evangeliſchen War
heit ein unparthepiſches und auff die Billig
keit ſich grundendes Urthel abzufaſſen das Le
ben deſſelben wie auch was ihm darinnen be
gegnet fleißig zu unterſuchen und auff ſolche
Arth zu Beforderuug der Erkandtniß des
wahren GVttes und deſto leichterer Erfin
dung und Beſtatigung der Warheit jederman
gleichſam eine Fackel vorzutragen. Was nun
in dieſem Stuck den ſeeligen Lutherum be
trifft ſo bin ich gewiß daß wo mir anders auff
des Pragiſchen Hohnſprechers Pater Johann

Krauſens (a) und anderer gottloſes Urtkeil
etwas

(a) Jm Hiſtoriſchen Beytrag zum zweytem Lu
theriſchen JubelJahr cum licentia Superi-
orum gedruckt Prag. inij.
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etwas geben wolten wir denſelben nothwendig
als eine Peſt unſerer Zeiten der Wahrheit und
aller guten Sitten anſehen ihn zum Abgrund
der Finſterniß verdammen und alle Bekandt
niß der Warheit zugleich mit dem Andeicken
des unſterblichen Lutheri auff ewig verwun
ſchen und vergeſſen muſten. Alleine es mag
in dieſem Fall von Luthero nicht unfuglich
heiſſen wie Georg. Fabricius von ihm ge
ſchrieben:

Incipit Hæreticus fieri, auiſee theri

Carpit infernum, nireſipiſcat, adit.

Auff Deutſch:

Der iſt ein Ketzer ſelbſt der ihn zum
Ketzer macht

Und eylt der Hollen zu nimmt er ſich
nicht in Acht.

Gleich wie aber doch daraus ſattſam erhel
let daß die Feinde der Warheit ſich mehren
theils mit lauter dunckelen Reden mit alberen
ungegrundeten Erzehlungen und falſchen
Meinungen behelffen auch vieles aus Neid
unter einem euſerlichen Scheine und Gepran
ge der Welt auffburden ja/ faſt alles mit un
zehlichen vorgefaßten Meynungen verwirren;
Alſo konnen wir um ſo viel weniger vertragen

daß
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daß man auch noch im Grabe die Aſche des
ſeeligen Lutheri ſo freventlich beſchimpffen
und unſerer Lutheriſchen Religion nebſt dem
anderen Evangeliſchen Jubilæo, einen großen
Schandfleck anhangen wollen: Vielmehr

rechnen wir ſolches mit unter die ſchandlich
ſten Laſter unſerer Zeiten und ſehen die Ur—
heber erwehnter zugefugten Schmach an vor
göttloſe und in dem hochſten Grad unverſtan
dige Leute welche ſich auch ſo gar nicht geſcheu

ret dem offentlich bekandt gemachtem Willen
und Befehl des unuberwindlichen Kayſers

CAROLI VI. (welchem unvergleichlichem
Moonarchen des Romiſchen Reiches der Aller
hochſte ein langes Leben gluckliche Regierung

und gehauffte Siege wieder den Erbfeind des

Chriſtlichen Nahmens und unſeres Vater
landes mildiglich verleihen wolle!) entgegen
zu handeln und durch eine dermaſſen empfind
liche Beleidigung und Laſterung die geſambte
Proteſtanten vor dem Angeſichte der gelehr—
ten Welt unerhorter Weiſe auffs ſchimpflich
ſte durchzujiehen. Wie wir denn auch des

teſten Vertrauens leben daß der liebſte Heh
land ſelbſt die Ehre ſeines Nahmens mit Nach
druck rachen und nicht unterlaſſen werde ſei
ner Kirchen zum beſten einen frommen und
geſchickten David zu erwecken der ſich angele

gen
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gen ſeyn laſſe die Schmach von Jſrael abzu
weuden. (b) Und wie ich dieſes von Grund
des Hertzens wunſche alſo habe mir in gegen
wartigem Tractatgen vorgenommen einen
Hiſtoricum abzugeben und die ſonderbare
Furſorge und Regierung des großen GOttes
auch auf ſolche Art furſtellig zu machen. Denn

wer nur mit mir etwas eigentlicher die recht
Gottliche Erhaltung des ſeeligen Lutheri
ſeines guten Nahmens und geſunder Lehre be
trachtet dabey auch auff den merckwurdigen
Sieg und Triumph der Warheit bey einem

ſo geringen Haufflein der verachteten Prote
ſtanten Acht hat dieſem ſage ich wird die
Spur von ſolcher Gottlichen Furſehung dent

lich genug in die Augen fallen. Doch darff
ſich niemand einbilden: als wolten wir Lu
therum unter die Heiligen ſetzen deſſen Bild
niß anbeten und folglich die Schuld einer un
verantwortiichen Abgotterey auff uns laden

wie
W) Es haben ſich hierzu gebrauchen laſſen M.
Schmeizel im hiſtoriſchen Beweiß daß der

Pragiſche Jeſuit Pater Joh. Kraus in ſei
nem hiſtoriſchen Beytrag in vielen Stucken

ĩ geirret. Anonymus, in Arcanis Jeſuiticis,
Autor des urieuſen Geſchichts-Calenders
D. M ILaitheri m der kurtzen Abfertiguug des
Prageriſchen Jeſuitens Hanß Krauſens atc.
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wiewohl wir auch anderſeits nicht mit dem
Carlſtadt und anderen BilderSturmern deſ
ſen Bildniß gantzlich aus der Kirchen zu ver
weiſen geſonnen ſondern alle unſere Bemu
hung gehet lediglich dahin daß auff GOttes
ſorgfaltiges und wachſames Auge in Beſchir
mung des Bildniſſes Lutheri vor dem Feuer/
auch zugleich unſere Augen mogen gezogen
werden. Denn wie zu der Zeit als die drey
Judiſche Manner aus dem Babyloniſchen
Zeuer-Vfen unverletzt wieder waren het
ausgegangen der hierunter erkandte Gotta
liche Schutz billig geprieſen wurde: So wird
es ja wohl uns als Evangeliſch-geſinn eter
Chriſten viel minder zu verdencken ſeyn wenn
wir unsz bemuhen nicht ſo wohl Lutherum
als vielmehr die Gottliche Regierung Gottli—
cheEhre aund unumſchranckte Gewoit zu loben
und zu preiſen auch uns ſelbſt in der angeneh
men Hoffnung zu unterhalten daß ſolche ſee
ligmachende Warheit und der biß auff unſere
Vorfahren gebrachte und in guten Frieden
auff uns fortgepflantzte reine Glanbe, auch
in kunfftigen Zeiten nach GVOttes unermeß
licher Gute und wunderbahren Vorſorge
werde erhalten werden. Duaber geneigter
Leſer wo du anders Lutherum lieb haſt
und deſſen Verdienſte nach Wurden zu

ſchatzen
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ſchatzen weiſt nimm dieſen Auffſatz von dem
Ehrwurdigen Vater in CHriſto unſerem
Seeligen Luthero gutigſt auff und gon
ne demſelben ein in der Liebe gegndetes Ur
theil. Habe ich gleich in ſelbigen nicht alles
was zu dieſes großen Mannes ſtatswehren
den Ruhme dienet angefuhret (denn deſſen
fich zu unterſtehen ware eine großt Verwe
genheit) ſo habe doch aus ſo großem Vorrath
etwas weniges ausleſen und beruhren und
an dieſem unſern JubelFeſte davon mit
GOtt handeln wollen.
D Geſchrieben zu Eißleben im Jahre da
vor aoo. Jahren der ſeelige LUTHERUS
zu,Wittenberg den Ablaß umgeſtoſſen auch
nach ſo viel Janren das andere Evangeliſche
JubelFgeſt zu feyren eingefallen

nehmlich den letzten Tag des
Vctobers 1717.
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Das



Vas J. Capitel
Von der Hand GOttes uber den
Seeligen Lutherum insgemein

gantzer zwey hundert Jahre
durch.

Aum hatte der Kirchen GOt

derfahren konnen als diejeni
ge welche ihr nunmehro vor
200. Jahren der Seel. Mar
tin vuther deſſen Gedacht

niß weil die Welt ſtehet nicht untergehen
wird durch das uber ſich genommene Werck
der ſeeligen Reformation angerichtet: Dahe
ro ſie denn auch bey dieſem eingefallenen an
dern Evangeliſchen Jubel-Jahr dem Drey
einigen Gott zu Ehren ihre innigſte Freude
in der Furcht des HErrn an den Tag leget:
Einige Leute ſind wohl ehe uber geringe Sa
chen von ſo ungemeiner Freude eingenommen
worden daß ſie auch daruber ihr Leben ein—

A buſſen

tes eine großere Freude wie
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buſſen muſſen. Alſo war jene Jomiſche Mut
ter den Augenblick, da ſie ihres Sohnes wel
cher aus der Schlacht geſund und friſch zuru—
cke gekommen anſichtig ward des Todes
und jener Griechiſche Vater hatte ſo bald
nicht die Augen auffgethan ſeinen Sohn als
einen Uberwinder in den Olympiſchen Spie
len anzuſehen da er dieſelben durch den Tod
ſchon wieder zuzuſchlieſſen genothiget worden:
Ja man hat Exempel und es melden die
Geſchichte wie daß auch ſelbſt verſtandige
und weiſe Leute uber ihre eigene Einfalle offt
mahls in ſolche Freude und Lachen gerathen
welches die Griechen ournpecuor zu nennen
pflegen daß ſie daruber ihr Leben eingebuſ—
ſet: Der Grund aber des Frolockens der ge
ſambten Kirchen oder aller auffrichtigen Ev

angeliſchen Chriſten iſt daher umb ſo viel be
ſtandiger weil er darauff beruhet daß es
GDLT gefallen durch Lutherum das
theure Werckzeug ſeiner Gnaden nicht al—
lein die Gottliche Warheit aus der abſcheu—
lichen Pabſtiſchen Finſterniß wieder an das
Uicht zu bringen ſondern auch dieſelde GOtt
ſey ewig Preiß und Danck nunmehro gan
tzer zwey hundert Jahre durch rein und lau
ter allergnadigſt zu erhalten. Eben deßwe
gen freuen ſich nun die Frommen und ſind

frolich



Der unverbrandte Lutherus 3
frolich daß der HErr ſo groſſes an ihnen ge
than hat.

G. II. Zwar es hat der bekandte Papiſt
und beſchriehene Jeſuit Adlamus Contzen,
in Jubilo Jubilorum Jubilæi Evangelici,
welches zu Marnntz 1618. zum Vorſchein kom
men ſo wohl Luthero als auch denen die
ſich von ihm nennen vorlangſt zu Grabe ge
ſungen/ wenn er ſich daſelbſt p. zo7. folgen
der maſſen horen laſſen:
Luruæxum in partes ſectum elumbemque

videtis,
Ridiculo infamem ſeommate velpueri

Quærite Lutherum, nusquam eſt, diſpa-
ruit, uno

Nomine vix reliquus, decicit in nihi-
lum.

Jamque adeo cygno veſtro neque penna,

neque unguis
Amplius, aut etiam crena relicta manet.

Lurmtkus moritur, moritur Patriarcha
Luruæxeus,

Mors tuaCalvinidogma, Luruaex, fuit.
Das iſt:

Schaut doch ihr Leuteſchaut den groſ—
ſen Luther an

Den Meiſter eurer Zunfft und aus dem Ke

terrden

A2 Wie
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Wie er in kurtzer Zeit unglaublich klein ge—

worden (kan.Daß auch der kleinſte Bub itzt ſeiner ſpotten
Seitdem Calvinus ſich der Welt bekandt

gemacht
Jſt euer SonnenLicht bey Tage noch ver

ſchwunden.
Sucht daß ich fragen darff habt ihr es wie

der funden?
Mirdeucht ihr klagt und ſchreyt uns trifft

die lange Nacht.
Mankan von euremchwan und deſſen ſcho

nen Klauen
Nicht das geringſte mehr auch nicht durch.

Brillen ſchauen.
Auff gleichen Schlag hat es getroffen der u
brige Pabſtiſche Hauffe welcher ſchon vor
langer Zeit der gantzen Evangeliſch-Luthe
riſchen Religion ihren Sterbe-Tag angeſetzet.
Joh. Tasnierus in phyſ. gab vor im Jahr
1575. muſte dieſelbe nothwendig zu Grabe ge

tragen werden: Andere bey dem Cornelio a
Lapide ad Apocal. XXI. ſtunden in den
Gedancken es ware ſchlechterdings unmog—
lich daß die Lehre Lutheri uber 150. Jahr
beſtehen konte und Lunon Schreiner, Pri-
or Langheim. in der Apologie, die er D.
Andreas Keßlern entgegen geſetzet P. I. c.

18. K. 2.
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. g. 2. p. 266. ſchrie daß einem die Ghren
gellen mochten es ſen mit dem Lutheriſchen
Glauben Matthai am letzten wovon des
Seel. D. Joh. Fried. Mayers Unſterblicher
Luther in der Zuſchrifft an Jhro Konigl.
Majeſt. in Schweden Carol. XII. kan nach
geleſen werden.

h. Il. Aber durch die unausſprechliche
Gnade und beſonderes Auffſehen unſeres
GOdttes iſt es geſchehen daß die Lutheriſche
Kirche noch biß auff den heutigen Tag ſicher
und unverletzt ſtehen geblieben durch GT
TES Gngdde lebet in derſelben auch noch
itzt der ſchon vorlangſt im HErren verſtor
bene Lutherus durch GOttes Gnade be—
halt in derſelben die Warheit allein die volli
ge Oberhand und den vollkommenſten Sieg
fehlet alſo gedachter Kirchen in ſo weit mehr

nichts als die Erfullung ihres heiſſen Wun
ſches daß das inſtehende andere Evangeliſche

Jubel-Jahr zu ihrem Vergnugen nach
Wunſch anbrechen moge welches ſie ihrem
Haupte und Heylande zu Ehren auffs fey
erlichſte zu begehen geſonnen.

d. IV. Damit nun aber dergeſtalt Freun
de und Feinde verunehen lernen in wie ferne

der Seel. Herr Lutherus noch auff Erden
lebe und biß ans Ende der Welt leben wer

Az de
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de bin ich entſchloſſen unter gottlichem Bey
ſtand den ich mir zu vorhabendem Werrk de
muthigſt ausbitte in etwas von Luthero
zu handeln wie nicht allein derſelbe Zeit Le—
bens vor ſeine Perſon ſondern auch im Bild
niß bey entſtaudenen Feuersbrunſten wun
derbarer Weiſe unverſehrt erhalten worden.
Den Aufang dazu werde ich mit ſeiner Le—
bens-Beſchreibung machen welche theils

Luthero ein geſegnetes Andencken theils de
nen Papiſten und andern Feinden dieſes Nah
mens einen empfindlichen Schmertzen zu er
wecken ich aus Mattheſii, Seckendorffii,
Mulleri und anderer Schrifften kurtzlich zu—
ſammen getragen und zwar in ſolgender Ord—
nung daß ich zuerſt von Lutheri Eintritt
in dieſe Welt und Auffnahme in die Gemein—
ſchafft der Kirchen hernach von deſſelben ge—
fuhrten Lebens-Wandel biß auf das Jahr,
darinnen er verſchieden und darauf von deſ
ſen ſeligem Abſchiede aus dieſer Welt ſelbſ
ſchreiben werde allenthalben aber werden wi
gnugſamen Beweiß finden zu behaupten
daß Lutherum weder im Leben noch in
Tode noch auch nach ſeinem Tode im Gra
be und endlich ſo gar im Bildniße kein
Flamme anzunden konnen.

Da
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Das II. Capitel.
Von Lutheri Kindheit und Eintritt
in dieſe Welt/ bey welchem er ſo fort

imnſonderheit vor Feuers-Gefahr
von GOtt beſchutzet

worden.
ſce &B gleich jeder frommer und ehrlicher
W qpeuſch allenthalben ſein Vaterland
ſindet und daher derſelbe nicht wegen ſeines
Geburths-Vrths oder Geſchlechts ſondern
wegen der Kraffte und Geſchicklichleit ſo
GVOtt in ſeine Seele geleget zu æſtimiren
iſt ſo haben wir dennoch allerdings Urſache
diejenigen glucklich zu preiſen welche an ei
nem beruhmten Orth und von ehrlichen El—
tern gebohren werden. Was hierinnen Mar
tin Luthern als den Propheten unſers gan
tzen Teutſchlandes und Wiederherbringer
der reinen Evangeliſchen Warheit betrifft ſo
wurde dieſer den 1o. Novemb. im Jahr 1483.
in der Nacht nach eilff Uhr zu Eißleben
welches die Hauptſtadt in der Graffſchafft
Mansfeld von frommen Eltern gezeuget
und gebohren unter denen der Vater Hanß
Luther welcher in den Mansfeldiſchen Berg
wercken geaerbeitet die Mutter aber Maria

Aau4 Lin
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Lindemannin geheiſſen. Am darauf folgen
den ir. November wurde er von einem Meß
Prieſter in der Petri und Pauli Kirchen ge—
taufft bey welcher heiligen Handlung ihm
der Nahme Martin weil eben der Gedacht
nißTag Martini, Biſchoffs von Turon,
eingefallen gegeben worden. Der Tauff—
Stein darin Lutherus getaufft worden wird
noch alhier in ſeinem Vaterlande bey dem
Gymnaſio in einem Garten gezeiget dahin
er im Krieges-Weſen gewiſſer Uhrſachen
willen verſetzet iſt. Fiel demnach die Ge
burth Lutheri in eben dem Jahre ein in
welchem Hieronymus Savanorola wegen
ſeines Glaubens-Bekandtniſſes verbrandt
worden und zwar wurde er gebohren in Eiß
leben nicht auff dem Dorffe More oder Ma
ra zwiſchen Eiſenach und Saltzungen wel
chen Orth Lutheri Eltern furtz vor ſeiner
Geburth verlaſſen hatten und der auch nach
gehends im Feuer drauf gegangen. Gewiß
war auch wohl dieſes der Finger GOttes
und konnen wir uns des Undancks nimmer
mehr entſchutten wenn wir ſothane merck
wurdige Begebenheit nicht gebuhrend erken
nen und das Gedachtniß davon beyzube
halten iolche auch auf unſere Nachkommen
fortzupflantzen bemuhet ſeyn. Beſiche hie

von
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von Joh. Mattheſii, der noch bey Luthero
zu Tiſch gegangen Hiſtorien von des Ehr
wurdigen in GOtt ſeeligen theuren Man
nes GOTTES D. Martini Lutheri Le
ben p.i.

g. Il Nachdem er einige Jahre erreichet
und ſeine Eltern unterdeſſen ihre Wohnung
nach Mansfeld verleget hatten uberließ er
ſich der Anweiſung ſeines Vaters welcher
in den beruhmten Mansfeldiſchen Berg—
Wercken durch ſeinen Fleiß zwey Schachte
erworben und uber dieſes Raths-Herr zu
Manßfeld geweſen. Hierauff kam er zeitig
in die Mansfeldiſche Schule und aus die—
ſer 1497. nach Magdeburg woſelbſt er nebſt
andern Schulern die Allmoſen vor den Thu
ren einſammlete. Als er auch dieſen Orth
verlaſſen bedienete er ſich auff der Schulen
zu Eiſenach der Unterweiſung Johannis Fre-
bonii, und nahm in ſeinem Studieren der—
maßen zu daß er nach jedermans unpar—
thehiſchem Urthel vor den fahigſten und ger
ſchickteſten Kopff unter ſeinen Mittſchulekü
gehalten wurde welches auch der Jeſuite
Maimbourg ſelbſt in hiſtoria Lutheraniſmi,
8.. nicht laugnen wollen. Dienete alſo

hier das empfindliche Feuer der Armuth deni
ſeligen Wanne GOttes zu keinen Schaden

As5— ſon
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ſondern er wurde vielmehr durch ſelbiges de—
ſto beſſer gelautert und gereiniget.

ſ. III. Jm Jahr 150. zohe er auff die hohe
Schule zu Erfurth. Hie legte er ſich vornehm
lich auff die Sprachen und Philoſophie mit
großem Eyfer und nachdem er ſich in den
Bibliothecken fleißig umgeſehen darinnen
er auch eine alte Lateiniſche Bibel angetrof
fen gerieth er einſtens uber das 1. und 2. Cap.
des 1. Buchs Samuelis welches ihm Gele—
genheit gab den barmhertzigen GVtt ſehn
lich anzuſlehen daß er ihm Gelegenheit ge—
ben mochte ſolches Biebel-Buch zu ſeinem
Nutzen und Erbauung zu gebrauchen. Und
alſo ließ er an ſeinem Fleiße nichts ermangeln
ſondern trachtete darnach wie er in der ugend

durch embſiges Studieren dasjenige reichlich
einſammlen mochte wodurch er bey anwach
ſenden Jahren wenn es GOtt alſo gefiele
ſein Gluck machen und zu Folge der treu
en Erinnerung ſeiner Lehrer ſonannis Gry
phii, und Jodoci, welchen man genieiniglich
den Eiſenachiſchen Doctor zu nennen pfleg
te die von ihm geſchopffte Hoffnung ſeiner
Eltern erfullen auch endlich vor aller Welt
durch einen unſtraflichen Wandel ſeine Per
ſon beliebt machen mochte. Von welcher
ſeiner guten Auffuhrung die Univerſitat Er

furth
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furth ſelbſt ein offentliches Zergniß gab da ſie
ihn 1505. mit großem Ruhm und Lob vor ei
nen Magiſtrum Philoſophiæ erklahrete.

Das III. Capitel
Von dem aus der Gefahr cines un
verſehenen feuigen Blitzes und Don

nerSchlages durch GOttes
Vorſorge erretteten

Luthero.

gurtatnrnrtnntnein jeder verſtandiger Menſch von ſelbſten
leicht errathen ſintemahl ſolche dieſem Leben
und menſchlicher Geſellſchafft eben dazu die
nen wozu die Seele dem Leibe einem Ge
baude der Grund einem Reiſenden der Weg
weiſer und dem ſo im ſinſtern wandeln muß
eine brennende Leuchte. Mit Gedancken
hielte ſich Lutherus auff als er das Stu—
cdium Juris ergriffen und den Vorſatz hatte
ſich dadurch geſchickt zu machen dermahl
eins in ſeinem Vaterlande dem gemeinen
Weſen mit Nutzen vorzuſtehen und alſo ſei—
nen Eltern und Verwandten eine nicht ge—

ringe
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ringe Urſache beſonderer Freude und Ver
gnugens zu werden. Doch es geſiel dem
heiligen GOtt anders denn da Lutherus
mit ſolchen Gedancken ſchwanger gieng zun
dete ein unverſehener Blitz das Dach von dem
oberſten Chor der ThumKirchen an woru
ber er vor Schrecken zuſammen ſfuhr und
von Stund an umbkehrete weil er davor
hielte daß der treue GOtt im Himmel ihn
hiedurch erinnern wollen einen andern Weg
zu erwehlen. Wie denn auch nicht nur fremb

de ſondern zugleich einheimiſche und noch
gantz neue Exempel es beſtatigen konnen
daß durch dergleichen traurige Vorſpiele zum
offtern mancherley betrubte Zufalle den Men
ſchen angekundiget worden. Jn ſolchem
Vorſatz ſtarckte ihn um ſo vielmehr das trau
rige Ende ſeines vertrautgeweſenen Freun
des Alexii. Mit einem Wort er ſagte dem
Studio Juris gute Nacht und begab ſich in
das bekandte Auguſtiner-Cloſter zu Erfurth
obgleich wieder ſeiner Eltern Willen ver
wechſelte auch daſelbſt nach Munchs-Ge
wohnheit ſeinen Tauff-Nahmen mit dem an
genommenen Nahmen Auguſtinus.

ß. II. Da er nun alſo im Cloſter ſtack und
ſein Probe- Jahr aushielte gerieth er nicht
ohne Gottliche Fugung zum andern mahl

uber
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uber eine in roth Leder eingebundene Biebel
wiewohl an einem anderen Vrthe welche er
denn nebſt des Lyræ Gloſſen fleißig durch
laß auff daß er ſich deſto tuchtiger machte
von Staupitio 1ij07. Dominica Cantate zum
Prieſter geweyhet zu werden und die Macht
zu erhalten Seel-Meſſen zu leſen.

5. Ul. Von der Zeit an nahm er Gerſo-
nis, und inſonderheit Auguſtini, Schrifften
zur Hand in welchen er Tag und Nacht
blatterte daß er auch daruber in eine todt—
liche Kranckheit verfiel in welcher ihm der
alteſte Monch aus ſeinem Kloſter mit dieſen
beweglichen Worten zugeredet: Mein Bac-,
cularie ſeyd getroſt glaubet eine Vergebung.
der Sunden ihr werdet diß Lagers nicht.,
ſterben unſer GOtt wird noch einen groſ,
ſen Mann aus euch machen der viel Leute.,
wieder troſten wird von welcher Zeit an es
denn auch mit ihm ſich mehr und mehr ge
beſſert biß er endlich des hitzigen Fiebers
gantzlich loß geworden.

5. IV. Nach uberſtandener Kranchkheit fiel
ſeine ungemeine Gelehrſamkeit dem Vorſte
her dieſes Auguſtiner-Kloſters Staupitio,
dergeſtalt in die Augen daß er auch nicht un
terlaſſen konte im Jahr 1508. ſeine Perſon
dem Churgurſten zu Sachſen Friderico,

mit
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mit ſolchem Nachdruck vorzuſchlagen daß ſich
dieſer lobliche Herr gefallen laſſen noch in
eben dem Jahre Lutherum nach Witten
berg zum brofeſſore Dialectices und Phy-
ſices ordentlich zu beruffen.

8. V. Daſelbſt nun bekam er als Bacca-
laureus Theologiæ die Freyheit offentlich
die Heilige Schrifft zu lehren und folglich
den erſten Saamen der von ihm erkandten
Gottlichen Warheit auszuſtreuen. Denn
wie die neu hervor geſproßene Pflantzen viel
glucklicher in die Hohe getrieben werden wenn

neben dem Safft welchen ſie von der Wur
tzel an ſich ziehen auch noch die Wartung
und Pflege eines ſorgfaltigen Gartners hin
zukombt der ihrer Schwachheit auffhilfft:
Alſo werden zwar auch die Gemuther der vor
nehmſten Theologen ſchon von ſich ſelbſt zu
groſſen Dingen angetrieben indeſſen iſt doch
auch nicht zu laugnen daß ſelbige ungleich
hoher ſteigen wenn ſie dabey auch durch an
derweitige Sorgfalt und Anſchlage unterſtu—
tzet werden. Es traff alles bey dem Seel.
Luthero gar genau ein und deswegen ge
rieth er bey ſeinem gantzen Orden in ein ſolches
Anſehen und ungemeine. Hochachtung daß ihn
auch die Wahl traff 1510. eine Reiſe nach
Rom 'anzutreten umb daſelbſt die unter den

Mon
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Monchen vorgefallene Uneinigkeit beyzulegen.
Keine gewunſchtere Gelegenheit hatte ihm
wohl jemahls begegnen konnen als dieſe
denn auſſet dem daß er dieſe Bewegung ſei
nerGeſundheit ſehr dienlich zu ſeyn erachtete ſo
trug er auch eine uberaus groſſe Begierde frem
de Lander zu beſehen und mithin ſeinen Ver
ſtand durch genaue Unterſuchung der liſtigen
Griffe Romiſchen Pabſts mehr mehr

zu ſcharffen. Und iſt wohl freylich nicht ohne
daß erwehnte Reiſe ihn am beſten von den
uberhandgenommenen Mißbrauchen des Ro
miſchen Stuhls und denen im Schwange
gehenden Laſtern derer Cardinale uberfuhret
auch hernach bey dem erfolgten Reforma
tionsWercrk das allerklareſte Licht wurcklich
gegeben habe.

5. VI. Nach ſeiner Ruckkunfft gab er nie

manden weder an Vortrefflichkeit derSitten
noch Geſchicklichkeit des Leibes noch Fertig
keit des Verſtandes und Hurtigkeit etwas
auszurichten das geringſte nach daher es
denn auch geſchahe daß er i512. auff Zura
then des Staupitii, und auff Unkoſten Fri-
derici, Chur-Furſtens zu Sachſen unter
dem Decanat Andr. Bodenſtein von Carl-
ſtad offentlich in Doctorem Theologiæ
promoviret wurde welchem allem gedach

ter
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ter Chur-Furſt noch dieſe hohe Gnade hinzu
fugte daß er ihm zugleich die Theologiſche
Profesſion antragen ließ. Die Worte hier
von in dem Statuten-Vuche des Collegii
Theologici Wittembergeniis lauten alſo:

Anno ijnr. Epochæ Chriſtianorum, d.ig.
Octobr. quæ fuit feſtivitas S. Lucæ, Re-
ligioſus Pater, Frater Martinus Luther,
ordinis F. Eremitarum Sancti Auguſtini,
SS. Theologiæ Licentiatus, hora prima
pomeridiana, ſecundum formam ſtatu-
torum, a Magiſtro noſtro eximio, Do-
mino Archidiacono Eccleſic omnium
Sanctorum, Andrea Bodenſtein ex Ca-
rolſtadt veſperiatus eſt, præſentibus do-
minis de univerſitate, plurimisque aliis
venerabilibus hoſpitibus. Sequenti die ad
pulſum majoris Campanæ, congregatis,
ut prius, Patribus hoſpitibus, idem Pater
a præfato Magiſtro noſtro AndreaDocto-
ralibus inſignüis in ſacra Theologiaſecun-
dum formam ſtatutorum eſt inſignitus.

Es kan auch weitlaufftigere )rachricht
in. D. Joh. Forſteri Oration de Doctora-
tu Conjugio B. Lutheri gefunden wer—
den. Jn dieien und folgenden Jahren blieb
es nicht dabey daß er die Gottliche Warheit
vor ſich ſelbſt erkandte ſondern er war auch

bemu
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Der unverbrandte Lutherus. i
bemuhet dieſelbe anderen beyzubringen wie
ihn denn 1516. recht hertzlich nach einer Re-
formation verlangete welches ſeine in Wit
tenberg gehaltene Diſputation, und die zu
Dreßden abgelegte Predigt von unſerer aus
Gnaden geſchehenen Rechtfertigung mit un
umſtoßlichen Grunden beweiſen.

ſ. VII. Endlich als Johann Tetzel von
Pirna an der Elbe geburtig ein Dominica-
ner- Monch und Theol. D. oder wie er in
den AblaßBullen genennet wird Subcom-
miſſarius Apoſtolicus, der ſo beſchriehene
Ablaß-Jubelirer auff Befehl Leonis X.
Romiſchen Pabſts und erhaltene Vollmacht
von Alberto, ErtzBiſchoff zu Mayntz und
Magdeburg wie auch Marckgraffen zuBran
denburg ſeinen AblaßKrahm auslegte und
mit Anpreiſung ſolcher Waare in OberSach
ſen vornehmlich auch in der Stadt Juterbock
die Kirche gar erbarmlich zerruttete konte der
von GOtt ſelbſt zu dieſem Werck erweckte
Lutherus ſolchem Unweſen unmoglich lan
ger zuſehen ſondern ſchlug nachdem er vor
hero verſchiedene ſcharffe Straff-Predigten
gehalten in Wittenberg an die Thure der
Schloß-Kirchen zu Allerheiligen eine Unter
ſuchung der Tetzeliſchen LehrSatze an wel
che 95. Theſes in ſich hielte von denen er of

B fent
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fentlich diſputiren wolte 1517. d. zi. Octobr.
Und dieſes war eben der Anfang des ſeeligen
Wercks der Reformation welches Luthe
rus von H. Geiſt getrieben unter Gottli
chem Beyſtande uber ſich genommen. Wobey
noch zu mercken daß wie dort die Jſraeliten

im Jahr r5r7. vor Chriſti Geburth aus der
Aegyptiſchen Dienſtbarkeit heraußgefuhret
worden: Alſo auch hier die Gottliche Bor
ſehung es dermaſſen weißlich gefuget daß wir
eben 1517. nach Chriſti Geburth aus der ge

fahrlichen Pabſtiſchen Dienſtbarkeit  ſind her
ausgeriſſen worden. Dieſen geſegneten An
fang der Reformation aber ſuchte Tetzel mit
Feuer zu zerſtohren deßwegen ſchreibet My-
conius in hiſtoria reformationis p. 22.
„Tetzel war zu Juterbach in Sachſen und
„ward uber ſolchen neuen Zeitung ſehr zornig
„wotet ſcholt und maledeyet greulich auf dem

„PredigtStuhl;und drauet feindlich mit den
„KetzerMeiſtern: Die waren dieſer Zeit Pre
„diger Monch. Und damit er ein Schrecken
„machte/ ließ er etliche mahl in der Wochen
„ein Feuer auf dem Marckt anzunden: Und
„weiſet damit wie er vom Pabſt Befehl hat
„te die Katzer die ſich wieder den Allerheilig.
„ſten den Pabſt und ſeinen allerheiligſten
„Ablaß legten zu verbrennen.

x.VII.
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5. VIII. Zwar Adam Contzen will uns
dieſen Anfang der Roformation nicht zuge
ſtehen wenn er in ſeinem vorninangezogenem
Buche p. 1z. ſchreibet: „Jm Jahr 15r7. fieng
„Lutherus an ſein Gluck zu verſuchen und
„den Ablaß oder vielmehr die Mißbrauche
„deſſelben zu verwerffen. Es iſt wahr daß
„dergleichen ſchandliche Kramerey welche von
„der Unarth ubler Verwalter hergeruhret
„nicht mag gut geheiſſen werden deßwegen
„dann auch billig der Mißbrauch und nicht die
„Sache ſelbſt hatte ſollen auffgehoben viel
„weniger umb etlicher weniger Leute wil—
„len einer gantzen Religion der vollige Un
„tergang zugemuthet werden. Jndeſſen was
„hat man doch ſo großes in beſagten Jahre fur

„genommen? Lutherus war damahls noch
„kein Lutheraner es war kein Streit weder
„von der Rechtfertigung noch vom Ehloſen
„leben noch von der Ubiquitat ſondern un
„ter dem geiſtlichen Gewand verbarg Luther
„ein gottloſes Gemuthe hielt die Meſſe und
„war ein Abgotter in der Haut.

8. IR. Allein es iſt ſchon genug daß der
Pater Contzen dennoch auch wieder ſeinen
Willen den Anfang der Reformation auff
gedachtes Jahr ſetzen und Lutheri Vor
nehmen vor gerecht und billig erkennen muſ

B 2 ſen;



ao Der unverbrandte Lutherus.

ſen; in welchem Stucke die Geſcheideſten un
ter denen Pabſtlern ihren Beyfall ſo wenig
entziehen daß ſie vielmehr einmuthig beken
nen es ſey die Reformation der Kirchen ſo
nothig als nutzlich geweſen. Unterdeſſen ſo
geſchahe es doch daß Lutherus durch ſolch
Unterfangen den bitterſten Haß aller Scla
ven des Romiſchen Hofes und unter ſolchen
vornehmlich des Conradi Vimpinæ, Joan-
nis Eccii, Sylveſtri Prieriatis, Jacobi Hoch-
ſtrati, und anderer mehr auff ſich lude. Wie
dem allen aber ſo vertheidigte er doch die er
kandte Warheit unerſchrocken wiewohl mit
großer Beſcheidenheit ſo mundals ſchrifftlich
gab auch in eben dem Jahre neue JThelſes her
aus unter dem Titel Protobibliorum Re-
ſpondente Gunthero, Northuſano wel
chen igig den 26 April XL. Concluſiones.
gefolget die von ihm offentlich vertheidiget
und darinnen viele in dem Artickel vom freyen

Willen von der Rechtfertigung und guten
Wercken eingeſchlichene Mißbruche redlich
entdecket worden.

5. X. Doch es war ſolches nur Vehl ins
Feuer gegoſſen und brachte Luthero den
hefftigſten Haß des Romiſchen Pabſts Leonis
X. zu wege von welchem er 1518. den 2z. Au-
guſt nach Rom zur Verantwortung gefor

dert



dert wurde oder wie die Wiederſacher vorga
ben ſeine Theſes daſelbſt zu erklaren und
zu vertheidigen in der That aber ſein Todes
Ürtheil anzuhoren und dem Feuer auffgeopf

fert zu werden. Allein zum großen Gluck
gediehe endlich durch Vermittelung des Chur
Furſten zu Sachſen Friderici die Sache da
hin daß er ſich zuletzt in Augſpurg ſtellen und
vor dem Papſtlichen Geſandten Thoma de
Vio Cajetano von ſeiner Lehre und Refor-
mation Red und Antwort geben muſte. Die
ſe Unterredung geſchahe den z. Octobr. und
pertheidigte Lutherus in Gegenwart ge
meldten Cardinals die Warheit bey drey un
terſchiedenen Zuſammenkunfften mit unge
meiner WMuhe doch herhhafften Muth biß er
endlich in Wittenberg wieder geſund anlan
gete und alſo abermahl der augenſcheinlichen

FeuersGefahr durch GVOttes ſon
derliche Furſorge entgan

gen war.

B 3 Das
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Das JV Kapitel.
Von Verbrennung des Pabſtlichen

Rechtes wie auch der Bulle
des Pabſts ſelbſt.

as igra. Jahr war die ReformationSev betreffend vor anderen glucklich denn
in dieſem gieng die Unterredung Lutheri mit
Carln von Miltitz einem Sachſiſchen Edel
mann und Pabſtlichen Cammerer ſo wohl
in Altenburg als Libenwerda fur ſich. Auch
wurde daſſelbe beruhmt durch die in Leipzig
mit Eccio und ſeinen Anhangern gehaltene
Diſputation, welche unſer Glaubens-Held
mit ſolcher Standhafftigkeit des Gemuthes
und vollkommener Bezeungung der Warheit
ſo hertlich außgefuhret daß auch dieſer Tag
allein vor ſich vermogend geweſen tine unbe—
ſchreibliche Freude uber den erhaltenen Sieg,
bey allen redlichen Lutheranern zu erwecken,
wie denn ſein HeldenMuth von Tage zu
Tage dermaßen groß ward daß er auch den
io. December 1520. unverzagt die greu—
liche Bulle des Pabſt Leonis X. darinner

ihm der Bann angekundiget worden nebſt
dem Jure Canonico an offentlichen Verthert

it
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in Wittenberg verbrennen ließ mit der groß
muthigen Erklarung: „Weil dudas Heilig
„thum des HErrnwerwirret haſt ſolt du bil
„lig mit ewigem Fetter verbrandt werden.

ſ. II. Welche :auſſerordentliche That die
Pabſtler ſelbſt vor ſeine groſſeſte Berrichtung,
angegeben wenn Contzen an offterwehnten.
Vrth p. 29. geurtheilet. „So viel als ich ur
„theilen kan reimt ſich wohl das 1520. zum
„Evangeliſchen Jubel-Jahr am beſten. Denn
„in dieſem verzweiffelte Lutherus an aller
„Gnade des Pabſts deßwegen er auch gantz
„lich die Verſtellung abgeleget und nunmeh
„ro offentlich die Gewalt des Pabſtes ange
„fochten auch das Jus Canonicum, wieder
„welches er gehandelt ins Feuer geworffen
„aus einer recht erbarmlichen Blindheit gleich
„als wenn durch Verbrennung der Geſetze
„auch ſo fort das Gewiſſen konte befriediget
„und die dawieder begangene Verbrechen auft
„einmahl ausgetilget werden., Doch gemach
mein Pater! es iſt vom HErrn geſchehen
daß dieſer Gott;auff Erden mit allen ſeinen
Cardinalen Biſchoffen/ cademien The-
olagen und Regimentern von Monchen
dem Geiſt und der Weißheit Lutheri nicht
wiederſtehen konnen und iſt daher ſolches
auch noch biß auff dieſe Stunde ein Wunder

B 4 vor
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vor unſern Augen. Dieſes erkannte auch
Eraſinus, deßwegen als:bie Papiſten Lu
theri Bucher im Jahr 1sar. den 1z. Jul. zu
Antorff verbrannt ſchrick er an den Recto-
rem der hohen Schulen zu Lowen: Nach
dem ihr des LVIHERI Schrifften ver
brannt habt ihr wohl LUTHERUM
aus der Buchfuhrer Hande aerinen
aber mit nichten aus der Menſchen
Hertzen.

Das V Lapitel.
ue

Von der Verdammniß LVUTHERI
zumFeuer vermoge des Wormiſchen
Edicts Caroli V. von welchem ihn

dennoch der Allerhochſte
befreyet.

Wgab es ſeyn daß der Glantz der War
Sost heit eine Zeitlana verfinſtert wer
de es iſt doch unmoglich denſelben gar
auszuloſchen: Gleichergeſtalt erſtreckte ſich
auch hier die Macht des Neides ſo weit noch
lange nicht daß er Luthero alles Lob ab
ſchneiden mogen vielmehr nuſte ihm ſolches

ſo



ſo vieler dagegen angewandten Muhe ohn
geachtet dennoch als ein Eigenthum verblei
ben. Denn ob er wohl durch Verbrennung
der Papſtlichen Bulle nothwendig den Haß
der Papſtler ſich auff den Hals gezogen ſo
wurde er dennoch 1521. den 6. May von Kay
ſer Carl dem V. mit dem beygelegten Titel
eines Ehrwurdigen und andachtigen Docto-
ris auff dem ReichsTag nach Worms be
ſchieden wohin er auch alles Wiederrathens
ſeiner Freunde ungeachtet unter genugſa
men Kayſerlichem Geleite reiſete und die Ev
angeliſche Warheit offentlich und heimlich
mit groſſer Hertzhafftigkeit vertheidigte. Son
ſten trifft es ſelten ein daß bey einem Lehrer
der Kirchen ſich neben der Geſchicklichkeit im
Vortrag der Lehre auch eine aushaltende
Standhafftigkeit die Wiederwartigkeit zu
ertragen finden laſet. Allein Lutherus
war mit ſolcher Gabe vor vielen andern vons
GMtt reichlich verſehen daher auch die au
genſcheinliche Gefahr von ſeiner Meinung
ihn abwendig zu machen keines weges ver
mechte. Wiewohl er aber voni ReichsTag

in Friede war dimittiret worden ſo foigte doch
bald das Kapſerliche Mandat aus Wornt
darinnen er mit allen ſeinen Anhangern vor

Reichsgeinde erklahret Lutherus ſelbſt

Bs vogel
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vogelſrey gemacht und jederman Erlaub—
niß ihn zu fahen und zu todten oder auch
ſamt ſeinen Buchern und Schrifften zu ver
brennen gegeben wurde. Dieſes Kayſer—
liche Edict iſt wurdig geachtet worden hier
von Wort zu Wort geleſen zu werden da—
mit jedermann die Feuers-Gefahr darein
LUTHERVS dadurch geſetzet worden er
kennen moge. Es lautet alſo:

rueit. Der Romiſchen Kaiſerlichen Maieſtat
rBeole, Edict wider Martin Luther Bucher vnd
lu Melere ſeyne anhenger Entyaiter vnd nach

uolger vnnd Ecuch annoer ichmelicheô

inegi ſchrifften. Auch Geies der

pa Druckerey. c.! 57 J
Mgr Karl Der Funfft vonn Gotes gnaden.
WEan Erwelter Romiſcher Kayſer zu allentzeiten.
Merer des Reichs 2c. in Germanien zu Hiſpa

 enien bayder Sicilien. Jheruſalem. Hungern:
Dalmacien: Croacien ec. Kunig: Ertzhertzog
zu Oſterreich: Hertzog zu Burgundi ec. Graff
zu Habsburg: Flandern vnd Tyrol ec. Em—
bieten allen vnd yeglichen Churfurſten Furſten:
Gaiſtlichen vnd weltlichen Prelaten: Grauen:
Freyen Herren: Rittern knechten: Hauptleich
ten: Landtuogten: Vitzthumben: Vogten:
Phlegern: Verweſern: Landtrichtern. Schult
haiſſen. Schoffen. Burgermaiſtern. Richtern.

Rethen.
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Rethen. Burgern vnd gemamden Auch Re—
ctorn vnd Regenten aller gemainen vniuerſitet
ten: vnd ſonſt allen andern vnſern und des
Reichs auch vnſer erblichen Furſtenthumb vnd
Lande vnderthanen vnd getrewen in was wir
den ſtats oder weſens die ſeyn den dieſer vnn
ſer Kaiſerlicher brieff oder glaublich abſchrifft
die durch einen Gaiſtlichen Prelaten oder offenn
barn Notarj: verfertigt iſt, dauon furkumbt o
der getzaigt wirdet vnſer gnad vnd alles gut.
Hochwirdigen vnd Erwirdigen. Hochgevornen.
Wolgebornen Erſamen. vnd Edlen. lieb Freund
Neuen. Oheimen. Churfurſten. Furſten. An—
dechtigen vnd getrewen. Nach dem vnſerm.
Romiſchen Kaiſerlichen Ambt zuſteet nit allain
den gezirckh des hailigen Romiſchen Reichs
ſo vnſer forfarn der Deutſchen Nation umb der
heyligen Romiſchen vnd gemamer Kirchen be
ſchirmung willen durch die Gotlich gnad mit
Jrem ſchweren blutuergieſſen: an ſich bracht
haben in außdilgung vnd vndertruckung der
vnglaubigen zuerweytern. Sonder auch nach
der Regel: die von der heiligen Romiſchen Kir
chen biß her gehalten iſt furſehung zuthun das
kain befleckung der ketzerey oder Arckwon in dem
Romiſchen Reyche vnſern hayligen glauben
verunreyne oder ob der Einiche yetz angefan
gen hete mit allem vlens guten mitteln vnd be
ſchendenheit ſo in ſolichem furzunemen ſeyn auß
zudilgen. Deßhalben bedencken wir wo ſolichs
ve einem vnnſern. vorfaren zuthun geburt das

vns
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vns die Burde deſſelb vil hohen vnd mer auff
gelegt iſt. Nach dem des Almechtigen Gotes
vnmeßliche gutig ayt: zu beſchirmung und me
rung ſeynes hailigen Glaubens: vns mit vil
Kunigreichen vnnd Landen vnd merern mahht
dann vor manig Jarenye: Einen vnſern forrarn
am Reiche furſehen vnd begabt hat. Dieweyl
wir auch von Vaterlichem ſtammen aus den
Aller Chriſtenlichiſten Kayſern vnd Ertzhertzo
gen zu Oſterreich vnd Hertzogen zu Burgundi
vnd dann aus Mueterlichem ſtammen aus den
Chriglaubigiſten Hiſpaniſchen. Sicilianiſchen
vnd von Jeruſalem. Kunigen. Entſprungen
ſeyn. Welcher Claren thatten gedechtnus durch
ſy fur den Chriſtenlichen Glauben geubt. nymer
abgeen wirdet. Darumb wo wir elliche Ketze
reyen ſo jnnerhalb dreyen Jaren in Deutſcher
Nation/ entſprungen: vnnd vormals durch die
hayligen Concilien und der Babſt Satzungen
mit gemayner Kirchen verwilligunng warlich
verdampt: vnd ytz von newem: auß den hellen
gezogen ſein: dieffer eynwurtzeln laſſen. Vnd
aus vnſer verſaumnus verhengen vnd gedulden.

So wurde unſer gewiſſen mercklich beiwert
vnd vnſers Namen Ewige glori: in gluckeligem
eingang: vnſer Regierung mit aynem duncklen
Nebel vmbfangen. Dieweil nu vngezweiſelt.
Euch allen vnuorborgen iſt. Wie weyt die Jr
rungen vnd Ketzereyen von dem Chriſtenlichen
weg ab weichen: io Eyner genant Martin Lu
ther Auguſtiner Ordens in der Chriſtenlichen

Reli
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Religion vnd Ordnung ſonderlich in der Durch
leuuchtigen Deutſchen Nation. Als ainer vn

auffhorlichen zerſtorerin: alles vnglaubens vnd
Ketzerey Eynzufuren: vnd zu beflecken under
ſteet. In der geſtalt wo dem furderlich nit be
gegnet: das dardurch dieſelb gantz Deutſch Na
tion und nachmals durch ſoliche Emwurtzlung:
all ander Nation:. in Ein vnmenſchliche zertren
nug: vnd Erbarmlichen abfall guter Sytten/
des Frydens vnd Chriſtenlichen Glaubens ku—
men wurden. Deßhalben nit vnbillich vnſer
Hahliger Vatter Babſt Leo der Zehendt: der
hayligen Romiſchen vnd gemaynen Chriſten
lichen Kirchen. Obriſter Biſchoff dem die ſorg
vnd furſehung der ſachen ſo den Chriſtenlichen
Glauben antreffen ſonderlich zuſteet bewegt
worden iſt den ſelben Luther anfencklich. Vat
terlich vnd miltigklich zuwarnen vnd zuermanen:
ſolicher boſen anfeng abzuſteen und die außge
prayten Jrſalen: zu Reuocieren. Vnd als
Er das vnterlaſſen: vnd daruber ye lenger ye
boſers geubt hat ſein hayligkeit vnderſtanden.
Dagegen fueglich vnd nit vngebreuchlich mitel
vnd weg: furzunemen. Vnnd darauf zu mer
malen die Cardinal. Biſchoff: vnd ander
Prelaten: Auch der Regulierten Orden. Pri
orn vnd General Miniſter vnd vil ander Tref
fenlich Redlich leut: Aller Erberkeit: Kunft vnd
wyſſenhait: Erfarn: Deßgleichen vil ander
Chriſtenliche Nation: Doctor vnnd Mapſter
Erfordert vnnd beruefft Vnd den ſelben Mar

tin
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tin Luther darzu Citiert. Vnd als Er vngehor
ſamlich außbelieben iſt: all ſeyn ſchrifften: ſo in La
tein vnnd Deutſch außgegangen ſeyn: vnd noch
ausgeen werden: als ſchedlich: vnd dem Glauben
vnd aynigkayt der Kirchen gantz widerwertig ver

dammet vnd aus Bapſtlichem gewalt mit Rat
vnd willen der gedachten Cardinal zeitlicher er
wegung. Biſchoff. Prelaten. Doctores vnd
Matſtern: allenthalben zuuerbrennen vnd gentz
lichen zuuerdilgen gebotten. Vnd daneben den
ſelben Luther es ſey dann das Er innerhalb ai
ner beſtimpten zeit nach Eroffnung ſeiner hailig
keit decret beweyſe das er ſeyner Jrrſal Rew
auch die verwandelt vnd Reuociert hab als ay
nen Sun der vngehorſam und boßheit und als
eynen zertrenner vnd Ketzer von menigklichem
zumeiden. Vnd nach,  ſatzung der Recht geor—
dent vnnd geſetzt bey den peenen in Babſtlicher
Bullen begriffen die ſein hayligkait vns als des
Chriſtenlichen glaubens waren vnd obriſten be
ſchirmer. Vnd des heiligen Babſtlichen Stuls
vnd der Romiſchen vnd gemeinen Chriſtenlichen
kirchen Aduoeaten durch ſein vnd deſſelben
Stuls Orator vnd Botſchafft ſo ſein heyligkeit
deßhalben ſonderlich zu vns verordent zu ge
ſandt hat. Mit beger vnd erforderung: vnſern
pflichten nach vnd aus Oberkeyt vnd gerechtig
keit: vnſers Kaiſerlichen Ambts ſeyner haylig
keit in ſolichem: vnnſer:hilf des weltlichen
Schwerts: zu Rettung des Chriſtenlichen glau

bens
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bens mitzetaylen. Vnd allenthalben im hayhli
gen Romiſchen Reyche: auch als ainem Chriſt

glaubigen Kunig und Furſten wol gezimet in
vnſern Erblichen Kunigreichen vnd Furſten
thumben vnd Landen. Vnd ſonderlich in Deut
ſcher Nation zubeuelhen vnd zugebieten: alles
vnd vedes ſo in ſeyner hayligkeit Bullen begrif.
fen iſt vnubertretlich zehalten. Vnd darinn
Execution vnd volziehung zethun. Vnd wie
wol wir ſoliche Ermanung nach vberanntwor
tung der Babſtlichen Bullen und zu letſt die
verdamnus des Luthers an vil vorten in Deut
ſcher Nation verkundet. auch in vnſern nidern
Burgundiſchen Landen. vnd ſonderlich zu Colln:
Trier: Meintz: vnd Luttich: zu Exequiren vnd
zuuolziehen gebotten haben. So hat ſich doch
Martin Luther daruber: nit allain: nit Erkhen
net gepeſſert: noch ſeyn Jrrſall Reuociert noch
von Babſtlicher hevligkait Abſolution: vnd wi
derumb: in der heyligen Chriſtenlichen kirchen:
gnad begett ſonder ſeines verkerten gemuts vnd
verſtands vil boſer Frucht vnd wurckung wie
ein wuetender in eyn offenbare vnderdruckung
der hailigen Kirchen: einrallend durch vil gehauff
te Bucher: die nit allein newer ſonder vormals
von den heyligen Concilien verdambten ketzt
reyen vnd Gotsleterungen vol ſein in Lateini
ſcher vnd Deutſcher Sprach: aus vme ſelbſt
oder zum wenigſten vnder ſepnem Namen ge
macht teglichen außgebraytet. Darjnn er von
der hailigen Kirchen: ſo lange jar gehalten: der

Siben
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Siben Sacramenten zal odnung vnd gebrauch:
zerſtoret: vmbkert vnd verletzet. Vnd die vn
zerſtorlichen geſetz: der hailigen Ee: in wunder
barlich weg ſchentlich beflecket.
Sagt auch das die hailig Olung: ein Erdicht
ding ſey. Er will auch den brauch vnd der vn
auſſprechlichen heiligen Sacrements nieſſung: zu
der verdampten Beheim gewonheit und gebrauch
ziehen. Vnd verwickelt anfencklich die Peicht:
die den hertzen ſo mit ſunden befleckt: oder bela
den ſein: am aller nutzperlichſten iſt dermaſſen:
das daraus kein Fundament: noch frucht mag
genommen werden.
Zum leſten: droet er weiter von der Peicht: ſo
uil zeſchreiben: wo das geſtatet: das nit allain
gar nyemands ſein der aus ſolichen ſeinen Aber
witzigen ſchrifften: nit vnderſteen wirdet zeſagen:
die Peicht vnfruchtbar zuſen. Sonder auch
wenig ſeyn die nit Predigen werden das nit zu
beichten ſey.Er haltet auch nit allain prieſterlich Ampt vnd

orden: auff das aller geringeſt jondern unter
ſteet auch die Weltlichen Layſchen Perſonen zu be

wegen. Jr hende in der Prieſter blut zuwaſchen.
Vnd Nennet den Obriſten vnſers Chriſtenlichen
Glaubens: Prieſter: des hayligen Sand Petrus
Suctceſſor vnd Chriſti: waren Vicarien auff Er
den: mit verleumbten vnd ſchentlichen worten:
vnd verfolget Jne mit manichfaltigen vnerhor
ten vheyndtſchrifften vnd Schmehungen. Er
beſteliget auch: aus der Havydeniſchen Poeten ge
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dicht: das kayn Freyer will ſey: der maynung: das
alle ding: in einer gewyſſen Satzung ſteen. Vnd
ichreybt das die Meßhaltung nyemunds zu gut
kome dann dem der ſy volbring.
Darzu vmbkert Er den gebrauch ſo mit Vaſten
vnnd gebet von der hayligen Kirchen aufgeſetzt
vnd byßher gehalten worden iſt. Sonderlich
veracht Er auch der hayligen Vatter Auctorite
ten die von der Kirchen angenomen ſeyn. Vnd
nymbt gantzlichen hynweg die gehorſam vnd Re
gierung. Vnd ichreibt beyleufftig gar nichts

anders das nit zu Auffrur zertrennung. Krieg.
Todtsleg. Raubereh und Prandt vnd zu gan
tzem Abfall des Chriſtenlichen Glaubens Reich
vnd diene. Dann wie Er lernet ain Frey aygen
willig leben das von allem Geſetz ausgeſchloſſen
vnd gantz Viehiſch. Alſo iſt Er ain frey aygen
willich menſch der glle geſetz verdambt vnd vn
dertruckt. Wie er dann die Deecreta vnd geyſt
liche geſetz offenlich zuuerprennen kain Entſetzung
oder Scheuhe gehabt hat. Vnd wo er das welt
lich Schwert nit mer dann des Babſt Pann vnd
Peene geforcht ſo het Er dem weltlichen Rechten
vil boſers gethan. Er ſchamet ſich auch nicht yetn
wider die hayligen Concilen offenlich zureden
vndie nach ſeinem willen zu ſchmelern: vnd zu
uerletzen aus den Er ſonderlich das Concili zu
Coſtentz allenthalben mit ſeinem beſteckten Mundt
Schwerlichen antaſtet vnd Nennet. Das der
gantzenChriſtenlichen Kirchen vnd Deutſcher Na
tion zu Smach vnd verclelnung eyn Sinagog
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des Teuffels und dann die: ſo darjnn geweſen
 ſeyn. Vnd Johanſen Huſſen umb ſeiner Ketze

reyſchen handlung willen zuuerprennen veror
dent haben. Nemlich vnſern vorfarn Kayſer
Sigmunden auch des hayligen Reychs Furſten:
vnd gemaine verſamlung.. Endt Chriſten: vnd
des Truffels Apoſtel Todtsleger vnd phariſeper.
Vnd ſagt das alles das ſo in demſelben Conculi
von des Huſſen Jrrſal wegen verdampt. Chri
ſtenlich vnd Evangeliſch ſey vnd verjcht das an
zunehmen vnd zu beweren. Aber die Artickel
ſo das ſelb Conctlij angenomten vnd besloſſen
hat will Er kains wegs zulaſſen. Vnd iſt mit
ſeinem gemut in ein ſoliche vnſynnigkeit gefallen
das er gloriert: ſey der gedacht Huſs ein mal ein
Ketzer geweſen ſo ſey Er zehen mal eyn Ketzer.
Vnd damit alle ander des Luthers vnzalpar
boßhaiten umb kurtze willen vnertzelt beleiben
So hatt diſer ainiger nit ein Menſch ionder als
der boß vheinde: in geſtalt eins Menichen: mit
angenomer Munchs Kuten manicher ketzer aufs
hochſt verdampter Ketzereyen die lange zeit ver
borgen beliben ſein. In eyn ſtinckende phutzen
zuſamen verſamelt vnd ſelbs Etliche von newem
erdacht. In ſchein: das er predig den Glauben
den Er meniglichen mit ſolichem hohen vleys ein
bildet damit er den waren zerechten Glauben
zerſtore. Vnd vnder dem Namen vnd ſchein
der Ewangeliſchen lere allen Ewangelichenfryd
vnd liebe auch aller gutten ding ordnung vnd die
aller zierlichſt Chriſtlich geſtalt vmbkere vnd ny
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derdrucke. Solhs alles haben wir zu hertzen
gefaſt. Vnd in krafft vnſers Kayſerlichen Ambts
vnd wirdigkait? damit wir von Got furſehen
ſein. Dertzu aus ſonder lieb vnd zunaygung ſo
wir wie vnſer vorfarn zubeſchirmung aufenthalt
vnd hanthabung des Chriſtenlichen Glaubens
auch des Romiſchen Biſchofs vnd hayligen Stuls
Eere haben vnd tragen betrachtet das vns
ſonderlich vber obgemelt Babſtlicher hayligkeit
Ermanung vnd Erſuchen on vnſer Merckliche
nach Red vnd der gantzen Chriſtenheit Smach
vnd Schaden in ainer ſolichen groſſen vnd er
ſchrockenlichen handlung nachleſig zu ſein nit ge
buren welle als wir auch nit thun ſollen vnd
vnſer will vnd gemuet nit geweſen iſt. Sonder
wir wollen vil mer in vnſer vorfarn Romiſcher
Kayfer fueſtapffen tretten vnd Jren hochbe
rumbten thatten ſo Sy zu belchirmung der Chri
ſtenlichen kirchen volbracht haben: nachuolgen
vnd den loblichen Conſtitutionen ſo zu ſtraff vnd
verdilgung der Ketzer gemacht ſeyn anhangen.
Vnd haben ſonderlich diſer ſachen halben: vn
fer vnd des hailigen Reichs Churfurſten. Fur—
ſten vnd Stende yetz hie zu Wormbs zumer
malen zu vns beruefft vnd dieſelb ſachen: mit
hohem vleis wie dann die mercklich notturfft er—
fordert treffenlichen bewegen. Vnd mit Eyn
helligem Rat vnd willen vns diſer nachuolgen
den Maynung verainet vnd Entſchloſſen. In ge
ſialt. Wiewol epynein ſo verdamptem vnd in
ſehner verſtopften verkerung verharten vnd von

C 2 dem



s6 Der unverbrandte Lutherus.

dem Prauch der Chriſtenlichen Kirchen abge
ſunderten Menſchen vnd offenbarn Ketzer ver
hor zegeben in allem Rechten außgenomen ift.
Das wir alle Vnnutze Reden abzuſchneyden
ſonderlich Die weil Etlich offenlich vermainen
das in des Luthers Namen vil Bucher geſchri
ben vnd gedruckt worden die von yme nir ge
dicht oder außgangen ſein ſollen.
Vnd auch etlich vermaint den Luther zuuor vnd
Ehe wir weiter gegen yme Procediern billich zuho
ren. Jne zu vns erfordern vnd mit freyemgelait
furſehen ſolen. Darauff wir Jne auch an vnjern
hoff beruefft. Vnd durch ainen vnſern Herold mit
ſchrifftlichem gelait hieher zu vns romen laſſen
vnd vnſer vnd aller obgemeldten vnſer vnd des
Reichs Churfurſten Furſten vnd Stende Perſon
lichen gegenwurtigkeit fragen laffen. Ob Er die
Bucher die Jme datzemal vnder Augen gelegt
ſein auch ander Bucher die in ſeynem namen
uniibgetragen werden: gemacht hab. Vnd ob er

das ſo in ſolichen Buchern wider die heiligen
Concilien. Decret: brauch vnd gewonheiten
von vnſern vor Eltern bis auff diſen tag gehalten
worden begriffen ſein Reuociern vnd widerumb
zu der ſchoß vnd Einigkeit der heiligen Kirchen
komen wolle. Vnd iſt Jme ſolichs mit der glei
chen mannung und Ermanung furgehalten. Die
den verſtopftiſten Menſchen vnd herter dann ein
Stayn: Erweichen vnd bewegen mochten. Vnd

alſpald Er die ſelben Bucher gehort hat Er die
fur ſeyne Bucher bekant vnd verjehen. Vnd dar

auff
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auff Proteſtiert das Er die nymmermer verleu
gnen well. Vnd dartzu geret. Daßer noch vil
mer ander Bucher gemacht hab die wir hierjnn
dieweil wir der kain wiſſen tragen: nit angezaigt
haben.
Aber beruerendt die Reuocation hat Er ainer
zeit begert /Vnd wie wol Ime die billichen wer
abgeichlagen worden ſo doch wyder die newerung
vnd Jrrſall Jm Glauben on allen verzug gehan
delt werden ioll. Vnd Er aus vnſerm vordern
Mandat vno vnſerm Schreiben an yne auſgan
gen die bayde im gewiß vberantwort ſein cler
uchen vernomen hat vmb wellicher vrſach wil
len er zu vns erfordert iſt vnd er deßhalben fur
vnſer vnd der Stende angeſicht on beraite ant
wort nit komen ſein ſolt. Nicht deſtminder ha
ben wir aus miltigkait: vnd gutigkeit: yme ei
nen tag zugegeben vnd nach verſcheinung deſſel
ben tags iſt er widerumb vor vns vnd des Reichs

Stenden: erſchinen: vnd mit vleißiger erma
nung wie vor erſucht worden. Jn ſich ſelbs
zugeen: mit vnſerm zuſagen ſo er das ſo in ſei
nen Buchern verdampt vnd boß were Reuovciert.
Das Er wlderumb: in vnſers hayligen Vater
Babſt huld: vnd Gnad komen ſoll.
Vnd wir auch daran feyn wollen das ſeyn hay
ligkayt aus yeder Chriſtenlichen Nation zwen
treffenlich Mann ains gutten lebens vnd hoher
lere ieine Bucher vleißigelich vberſehen vnd das
boß daraus thun. Vnd was guet were deſſelb
ſolte die Bebſtliche hayligkeit Approbieren.

Cz Aber
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Aber vber das alles: hat Er ſoliche Reuocacion
nit thun noch vnſer gnedig Erbieten nit anne—
men wollen ſonder das gantz abgeſchlagen vnd
mit dergleichen vngeburlichen worten vnd ge—
berden die kainem ſynnigen vnd Regulierten
geyſtlichen kains wegs gezimen offenlich geſagt.
Er wolle in ſeynen Buchern nit ein wort endern.
Vnd alſo in vnſer vnd der Stende gegenwart
die hayligen Concilien vnmiltiglich vnd vnuer«
ſchambt verſpot verdampt geſchmecht vnd gentz
lichen verachtet. Vnd zuuor das zu Coſtentz: ſo
der Deutſchen Nation: zu Ewiger Ere den Fry
den vnd Amigkait wider gegeben. Er werde
dann mit Diſputation die Er auff vertroſtung
vnſers gelaits begert: vnangeſehen: das Er gut
wiffen hat das die t in Gotlichen vnd Menſchli
chen Rechten verbotten ſeyn vberwunden. Vnd
wiewol wir auff ſolich vnmilte antwort die nit
on klaine beſchwerung unſer vnd der Stende
gemuet auch des gemeinen volcks ergernus ge
hort worden iſt aus beweglichen vrſachen furge
nomen heten von ſtund darauff zu ferrern miteln
zugreiffen. Jn geſtracks widerumb abſcheyden
vnd heymziehen zulaſſen. Jn maſſen wir ſolch
vnſer maynung mit aygner handt geſchriben des
nachuolgenden tags: haben eroffnen lanen. So
ſeyn wir doch: durch der Obgemelten Churfur
ſten: Furſten vnd Stende hochs anſuchen be—
wegt worden. Das wir Jme noch drey tage ſich
zu bekeren. Friſt gegeben haben. Vnd ſeyn dar
zwiſchen zwen Churfurſten auch zwen Gayſtlich:

vnd
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vnd zwen Weltlich Furſten. Vnd dann zwen
von vnſern vnd des Reichs Stetten verordent
worden. Die aus befelich vnd von wegen der
gemaynen Reichs verſamlung den gedachten Lu
ther: fur ſich erfordert: vnd mit gueter Warnung
Ermanung vnd vnderweyſung vnd allem dem:
ſo muglig vnd dienſtlich iſt. Jne zubekeren nichis
vnderlaſſen. Mit anzangung: wo Er ſich nit be
kere. Jn was ſchweren Straff. Er bey Vns vnd
dem hayligen Reiche auch nach ordnung der
Recht: fallen werde. Vnd als ſolicher vleis vnd
Ernſt bey vm vnfruchtbar geweſen iſt. Hat vn
ſer Churfurſten ainer zwen guetig vnd kunſtreich
Doctores zu yme genomen und mit ſampt den
ſelben: auch ſelbs allein in ſonderheit nit allain
mit Hoher Ermanung: ſonder auch ſcheinbarlich
anzaygung manicherlay ſeyn des Luthers Irrſal
vnderſtanden yn zu bewegen: das Ermer anſehe
vnſers hayligen vater Babſts: Deßgieichen Vn
ſer vnd aller Reichs Stende auch ander Chriſt.
glaubigen Nation: gebrauch: den Sy: nach ord
nung der Chriſtenlichen Kirchen: ſo lunge Jar
herbracht haben: dann ſeyn aynigen Synn: mit
dem anhang. Wann Er von derſelben ſeyner
Ainſinnigkayt abweyche: vnd ſich wyderumb be
kere: werde Er befynden vnd Erkennen das ſo
lichs aus ainem loblichen Exempel: vil hayliger
Vater: vnd zu behaltung ſeiner Seel: Ere: vnd
leybs beſchehe.

Darauff: als wir Glaublichen bericht ſeyn.
Solle Martin Luther geantwurt haben. Das
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er nit allein alle hetzpemelte Perſonen: ſonder auch

ain gemein Concilium (dob gleich wol ains ſeyn
wurde) verdechtlich und Arckwenig halte. Vnd
das er aus ſeynen ſchrifften mt die wenigiſt Sil
ben: verwandeln wollo: wie er vormals in vn
ſer vnd des Reichs Stende beyweſen: auch ge
than het.
Es ſey dann: das Er von ainem gelerten Mann

vberwunden werde. Doch nach ſeyner Regel
vnd nit aus den Concilien noch auß Kayſerli
chen: oder Ganſtlichen geſetzen noch auch aus
ainicher Vater Auctoriteten. wie haylig die ſeyn:

ſonder allain auß den worten der hailigen
ſchrifft: die er vermaint: nach ſeinem Synn zu
erſettigung ſeins zufelligen gemuts verſtanden
werden ſollen. Vber das Clar vnd offenbar iſt
das aus denſelben Auctoriteten diezu erfullung
des ſo in baiden Teſtamenten nit gemeldet oder
ausgedruckt ſein bifiher die hailig Chriſtenlich
Kirch geregiert worden iſt. Wann ſich nun die
ſachen dermaſſen verlauffen hat vnd Martin Lu
ther alſo gantz verſtopfft und verkerlich in ſeinen
offenbaren Ketzeriſchen Opinionen verharret
vnd dardurch von allen den: die Gotsforcht vnd
vernunfft haben vnſynnig oder das Er mit
dem poſen gayſt beſeſfſen were: geacht: und ge
halten wirdet. Haben wir yne laut unſers glayts
auff den Funffunzweintzigiſten tags des Monats
Aprilis negſtuerſchinen von ſtund: von vnſerm
Angeſicht hynweg ziehen laſſen. Vnd yme wi
derumh Ein Herold zugeordent. Alſo das Er

von
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von demſelben Funffundzweintzigiſten tag Apri
lis an zurechen zwaintzig tag die negſten darnach
volgendt vnſer Frey ſicher Glayt haben vnd
daſſſelb vnſer Glayt nach verſcheinung ſolicher.
zweintzig tag aus ſein: vnd yne lenger nit furtra
gen ſolle Vnd zu letzt darauff zu andern fueglichen
Remedien wyder diſe ſwere gufftige ſucht zu pro
cedieren gegriffen: wie her nachuolgt. Am Er—
ſten: zu lob dem Almechtigen vnd beſchirmung des
Chriſtenlichen Glaubens: auch dis Romiſchen
Biſchofs vnd Stuls geburlichen Ere: in Crant
des Ambts vnſer Kaiſerlichen wirdigkeit: hoch
heit: vnd Auctoritet. Darzu mit eynhelligem
Rat vnd wulen vnſer vnd des hailigen Reichs
Churfurſten Furſten vnd Stende yetzo hie veſa
melt. Haben wir zu Ewiger gedechtnus diſs han
dels zu volſtreckung des Decrets. Sententz vnd

verdamnus: laut der Bullen ſo unſer hailiger
Vater Bapſt als diſer ſachen vrdenlicher Rich
ter hat außgeen laſſen. Den gedachten Martin
Luther als von Gots Kirchen abgeſundert gelide
vnd Einen verſtopften zertrenner: vnd offenbarn
Ketzer von vns vnd Euch allen vnd yeden in ſon
derhait zuachten vnd zuhalten Erkennet vnd
Erklaret vnd thun das ·wiſſentlich in krafft diſs
brieffs. Vnd gebieten darauff Euch allen vnd

yedem beſonder bey den Phlichten damit ir vnrs
vnd dem heiligen Reiche verwandt ſeyt Auch ver
meydung der Peene Criminis leſe Mayeſtatis.
vnd vnſer vnd des Reichs Acht vnd Aberacht vnd
dartzu Priuirung vnd Entſetzung aller Regalia
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Lehen: gnaden: vnd Freyhaiten ſo Jr bißher von
vnſern vorfarn vns vnd dem hayligen Reiche: in
ainichen weg gehebt von Romiſcher Kayſerlichen
macht. Eruſtlich mit dieſem brief vnd wollen.
Das Jr ſamentlich vnd ſonderlich nach verſchey—
nung der oberuerten zwentzig tag: die ſich auff den

Viertzehenden tag ditz gegenwurtigen Monats
Manh Enden den vorgemelten Martin Luther.
Nit Hauſet. Hoffet Etzt: Drencket noch enthal
tet, noch yme mit worten oder Wercken Haimlich
noch Offenlich kaynerlay hilff. Anhang. Bey
ſtandt noch furſchub beweyiet. Sonder wo Jr
yne alßdann ankomen vnd betretten vnd des
mechtig ſeyn mugt In fencklichen annemet vnd
vns wolbewaret zuſendet oder das zuthun beſtel
let oder vns das zum wenigſten ſo Er zu Handen
bracht wirdet vnuerzogenlich verkundet vnd an
zayget vnd jne dazwiſchen alſo fencklichen behal
tet bis Euch von vns beſchayd was Jr ferrer nach
Ordnung der Recht gegen Jme hanndeln tollet
gegeben. Vnd Jr umb ſolich haylig werck Auch
Cuer Mue vnd Coſten zymliche Ergetzlichkeit em
phahen werdet. Aber gegen ſeinen mituerwanten.
Anhengern. Enthaltern Furſchiebern: Gonnern:
Vnd nachuolgern Vnd derielben beweglich vnd
vnveweglich gueter. Sollet Jr in Crafft der hay
ligenConſt tution vnd vnſer vnd des Reichs Acht:
vnd Aberacht: diſer weyſe handeln.
Nemlich. Sy nyderwerffen vnd Fahen: vnd Jre
gueter: zu Ewern handen nemen vnd die Jn
Ewern augen nutz wenden und behalten on me

nigck—
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nigcklichs verhynderung Es ſey dann das ſy durch
glaublichen ſchein anzaygen das Sy diſen vnrech
ten weg: verlaſſen: vnd Babſtliche Abſolution er
langt haben. Ferrer gebieten wir Euch allen vnd
Eur yedem Jnſonders bey den vorgeſchriben pee
nen. Das Ewer kainer des obgenanten Martin
Luthers ſchrifften von vnſerm hayligen Vater
Bapſt wie obnet verdambttrwnd all annder ſchriff
ten die in Latein vnd Deutſch oder in ander
Sprach byßher durch vne gemacht jein: oder hyn
fur gemacht werden. Als Boß: Argwenig vnd
verdechtlich: vnd von eynem offenbarn hartneg
gickhen Ketzer außgegangen Kauff. verkauff. leſe.

Behalt. Abſchreyb. Druck: oder abſchreyben o
der Drucken laſſe noch ſeiner Opinion zufall die
auch nit halt. Predig noch beſchirme noch das in
aynich ander weg wie Menſchen Synn das be
dencken kan vnderſtee. Vnangeſehen ob darinn
etwas guts den Ainfeltigen menſchen: damit zu
betriegen eingefurt were. Dann wie die aller peſte

Speis: ſo mit ainem clainen tropfen giffts vermi
ſchet: von allen Menſchen geſcheuhet: ſouil mer
ſollen ſoliche ſchrifften vnd Bucher in den: ſo ma
nig der Seelen gifft vnd verdambnus: eingefurt
ſein:von vns allen nit alleinkvermitten ſonder auch
die: von aller Menſchen gedechtnus: abgethan vnd
verdilgt werden. Damit Sy niemands ſchaden:
oder Ewiglich todten. Dieweil doch ſonſt vormals
alles das ſo gut in ſeinen Buchern geſchriben von
den heyligen Vatern die von der hayligen Chri
ſtenlichen Kirchen angenommen vnd Approbiert

ſeyn



44 Der unverbrandte Lutherus.
ſeyn zumermalen angejaigt iſt vnd on alle ſorg
vnd Arckwenigkait eynichs vbels mag geleien vnd
gehalten werden. Dartzu ſollet Jr all vnd Ewr ye
der in was wirden ſtats oder weſens der ſey vnd
ſonderlich die ſo Oberkeyt vnnd gerichtßzwang
haben vnd gebrauchen bey vermeydunng vorbe
rurter Peen. Allennthalben Jm hayligen Romi
ſchen Reiche. Auch vnſer Erblichen Furſtenthum
ben vnnd Landen mit derThat Ernſtlich ordnen
Straffen. Gepieten: vnd beſtellen all vnd yegklich
ſolich Obbeſtimpt des Luthers vergifft ſchrifften
vndvucher als die ſo dienen zu ainem groſſen auf
lauff. Schaden. Zertrennung vnd Ketzereyen In
gotes Kirchen mit dem Feur zuuerbrennen vnd
in den vnd ander weg genntzlichen abzethun zu
uernichten: vnd zuuerdilgen. Deßgleichen ſollet
Ar der Babſtlichen hayligkeit Botſchafften oder
Jren verordenten Commiſſarien in ſollchem auff

ir anlangen vnd Erluchen mit allem vleys vnd
LCrewen beyſteen. Vnd nicht deſtminder in der
ſelben abweſen diſs alles vnd yedes alſo zugeſche
hen: zu Exequiern vnd zuuolbringen aus unſerm
neheyß vnd beuelich: thut vnd handelt. Dane
ben gebieten wir allen andern vnſern vnnd des
Reichs: Auch vnnſer Erblichen Furſtenthumb
vnd Lande vnderthanen vnb Getrewen. Ernſllich
mit diſem brief. Das Jr den obgemelten Sten
den vnd Oberkayten gleieh vus ielbs in ſolichem
hilfflich betſtendig gehornam vnd gewertig ſeyt
bey vermeydungder angejaygten Peenen. Straf

fen vnd Puſfen.
Vnd
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Vnd nach dem die mercklich notturfft Erfordert
furzekumen vnd zuuerhuten. Das des Luthers

Bucher oder Boß Auſszug derſelben ſo in annde
rer Namen darjnn ſeyn als des Dichters namen
nit gemeldet wirdet außgeen noch ſunſt vil ander
Bucher die als wir mit beſchwerung vnſers ge
muts bericht den Merern tayl in Deutſch Lan
den gemacht vnd Gedruckt vnd boſer leren vnnd
Exempel vol ſeyn hinfur nit mer geſchriben noch
gedruckt werden damit die Chriſtglaubigen weh
ter aus verleſung derſelben nit in groſſern Jrr
ſall des Glaubenns lebenns vnnd Gueter ſotten
fallen vnnd Ergerung. Neyd vnd haſs in Gotes
Kirchen daraus entſpringe wie iich bißher Augen
ſcheinlich erzaygt hat. Daraus taglich ſi ye lennger

ye mer. Jn Kunigreichen Furſtenthumbens vnd
Landen: Aufflauff: Zertrennung vnd Vngehor
ſam zubeſorgen iſt. Demnach foliche ſchedliche ver
derbliche ſucht außzudilgen. Gepieten wir aber
mals mit Rat vnd willen vnier vnnd des Reichs
Churfurſten: Furſten vnd Stennde bey vorge
dachten Sweren Penen: Straffen vnd Puſſetn
Euch: den ſelben vnſern vnd des Reichs vnd vn
ſer Erblichen Furſtenthumb vnd Lande vntertha
nen. allen vnd Ewer yeden als Romiſcher Kayſer
vnd Erblicher Herr das hyntur: Ewr kainer ſo
liche Smach vnd vergiffte Bucher nach ander
zedloder abſchrifften als die ſo vnſerm hailigen
Glauben Jrrſal gepern. Vnd dem das die hey
ligen Ehriſtenlich kirch bißher gehalten hat wider
wertig ſein. Dartzu auch vheinds vnd ſchmach

ſchriff

a
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ſchrifften: wider vnſern hailigen vater Babſt.
Prelaten. Furſten. hohe ſchulen: vnd derſelben
Kaculteten vnd ander Erfam perſonen vnd was
inhaltet: das: ſo ſich von den guten ſyten vnd
der heiligen Romiſchen kirchen abwendet: nit
mer dichte: ſchreib: druck: Male: verkauff: kauff:
noch heimlich oder offenlich behaltet: noch auch
nit drucken abſchreiben oder malen laſſe noch das
in kein ander weyſe: wie ymmer erdacht werden
mag nit geſtat: verhenge noch verſchaffe. Deß
gleichen gepieten wir ernſtlich bey angezaigten
peenen: allen den: ſo zu der Juſtich: verordent
vnd geſetzt ſeyn: das ſy alle yetzgemelte ſchrifften
vucher: zedl: vnd malerey ſo bißher gemacht
ſein: vnd hynfur geſchriben: gedruckt: vnd ge
malet werden. Sy ſeyen: wes ſy wollen. Wo
man die findt durch das gantz heilig Reiche vnd
vnſer Erblande: jn krafft ditz vnſers gebots: von
vnſern wegen annemen: zerreiſſen vnd mit offen
lichem Feur verprennen. Auch der Dichter:
Schreiber: drucker vnd Maler auch verkauffer
vnd kauffer ſolicher ſchentlichen ſchrifften Bu—
cher: zedeln und Malereyen die darjnn nach ver
kundung vnſers gegenwurtigen Keiſerlichen ge
bots verharren: oder deßhalben jchts furzenemen
vnderſteen wo das offenbar iſt: leibt guter: vnd
gerechtigkeyten  wo jr die bekumen mugt. An
nemet. Fahet. vnd behaltet. Vnd damit nach
Eurm geffallen handelt des ſollet jr gut fueg vnd
recht vnd damit wyder nyemands gethan noch
gehandelt haben noch yemands darumb weder

jn
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inner: noch auſſerhalb Rechtens zeantworten nit
ſchuldig ſein. Damit auch ſolichs alles vnd ander
vrſachen kunfftiger jrrſal abgeſniten vnd die
gifft der ſo foliche ſchrifften dichten vnd machen:
ferrer nit außgeprait: vnd die hochberumbte kunſt
der Drueckerey/ allein in guten vnd loblichen ſachen

gepraucht vnd geubt werde. So haben wir wei
ter: aus Kaiſerlicher vnd Kunigklicher oberkeit vnd
Rechten wiſſen: auch mit ainhelligem Rat: vnnſer
vnd des Reichs Churfurſten. Furſten: vnd Sten
de bey vnnſer vnnd des Reichs Acht vnd Aberacht
vnd andern vorberurten Peenen Geboten.
Gebieten auch ſolichs wyſſentlich in Crafft ditz vn
ſers Ediets. Das wir hiemit fur ayn vnzerbrochen
lich geſetze Zehalten. Erkennen. Das hynfuro keyn
Buchtrucker oder yemands annder. Er ſey wer
oder wo Er wolle: in dem Hayligen Romiſchen
Reyche. Auch in vnſern ErbKhunigreychen. Fur
ſtemthumben vndLanden: kaynBucher noch ander
ſchryfften in den Etwas begriffen wirdet das den
Chriſtenlichen Glauben wenig oder vil Anruret.
Zum Erſten druck: nit Drucke: on wyſſen vnd
willen des Oxrdinarien deſſelben Orts: oder ſeins
Subſtituten vnd verordenten mit zulaſſung der
Facultet: in der hayligen Geſchrifft eyner der
negſtgelegnen Vniuerſitet. Aber ander Bucher.
Sy ſeyen in welicher Facultet vnd begreyffen was
ſy wollen die ſollen mit wyſſen vnd willen des Or
dinarien vnd auſſerhalb defſelben kains wegs Ge
druckt: Verkaufft: noch zedrucken oder zuuerkauf
fen vnderſtanden: Verſchaffet noch Geſtatet

wer
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werden in kayn weyſe. Ob aber yemands: in
was Wyrden: Stats oder Weſenns der were.
Wider diſe vnſer Chriſtennliche vnd Kayſerliche
Maynung: Decret: Statut: Geſetz: Ordina
tion vnd Gebot die auch ganntz vnd vnzerſtorlich
ſollen gehalten werden In ainem oder mer vor
geſchriben Artickeln ſo die Materj des Luthers
oder der Druckerey betreffen Jn Einichen weg
wie Menſchen Synn das erdencken mocht Fre
uentlich hanndelt vnd thete. Vber das wir ſolichs
vernichten vnd Krafftlos machen. Wider die ſel
ben wellen wir das mit den vorgeſchryben. Auch
den Penen In den Rechten eingeleibt: Vnnd
nach Formm vnd geſtalt des Panns. Vnd Kay
ſerlichen Acht vnnd Aberacht. Gehandelt: Proce
diert: vnnd furgefaren werden ſolle. Darnach
wyſſe ſich Menigklich zurichten.
Vnd damit dem Allem volziehunng beſchehe. vnd
Glauben gegeben werde. So haben wir dieſen
Brief mit vnſerm Kayſerlichen Jnnſigel Beſi—
gelt. Der gegeben iſt. Jn vnſer vnd des hayli
gen Reichs Stat Wurmbs Am Achten tag des
OMonets May. vcach Chriſti geburt. wunn

 2.  gehenyundert vnnd JIm Einundzweintziauten.
Vnnſerer neiche des Romiſchen Jm Andvern1

vnd der Andern aller Jm Sechſten Jaren.

Ad Mandatum duni
Jmperatoris proprium.

g. II. Die
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ſ. II. Dieſem Ungluck nun vorzubeugen
welches gedachtes Mandat nach ſich ziehen

mochte ließ der Chur-Furſt zu Sachſen Lu
therum auff dem Wege von Worms nach
Wittenberg mit verſtellter Gewalt aufhe
ben und auffs Schloß Wartenburg bringen
woſelbſt er auch ein ſtilles doch vergnugtes
Leben fuhrte und lange Zeit wieder alle Nach
ſtellungen ſeiner Feinde vollkommene Sicher
heit genoſſe.

Das VI LCapitel.
Von dem aus dem Feuer der An—

fechtung durch GOttes Krafft
herausgeriſſenem

Luthero.
WBnun gleich alſoLutherus einiger Maſ
S ſen zur Ruhe aekommen war und ſeine
Zeit mit fleißigem Studieren und vornehm
lich mit Uberſetzung der Bibel in die Teutſche
Sprache zubrachte ſo gefiel es dennoch dem
heiligen GVtt auch dieſe Ruhe wieder zu
unterbrechen indem er dem Satan geſtattete
ihm mit, ſchweren Anfechtungen zujzuſetzen
wiewohl zu dem guten Ende daß er durch

DO ſolche
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ſolche empfindliche Trubſal mehr und mehr
bewahret wurde. Wahr iſt es es hatte die
ſer Mann GOttes was die Glucks-Gaben
betrifft vor vielen andern Gottesgelehrten
ein großes voraus: Allein es war auch ſein
Ungluck in dem Fall ſo viel groſſer daß er
taglich die Fauſt-Schlage des Satans er-
dulden und alſo aus der Erfahrung lernen
muſte wie die groſſeſten Manner bey der—
gleichen Anfechtungen die elendeſten unter
allen Creaturen ja je großer ſie zu ſeyn ſchie
nen je hauffigern Feinden ſie außgeſetzet
waren von welchen ſie uber alle maßen
geplaget wurden ihnen auch Gefahr Be
ſchwerlichkeit und geiſtlicheKranckheiten uber
all auff dem Fuße nachfolgeten. Unterdeſ—
ſen war dergleichen Anfechtung nebſt einem
andachtigen Gebeth und fleißigem Nachſin

nen auch eben eines von den Mitteln wo—
durch Lutherus biß auff den hochſten Gipffel

der Gottsgelahrheit geſtiegen.
ſ. II. Zwar wie die Spinnen auch die

ſchonſten Blumen zu bekriechen pflegen alſo
muſten nicht weniger die erlittenen Anfech—
tungen des ſeel. Lutheri denen Papiſten zu
einer Gelegenheit der abſcheulichſten Laſte
rungen dienen von welchen Pater Carolus

a aCreutzen geſchloſſen: „Es ware der Teuf

aAä z1 fel
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„fel Lutheri Zuchtmeiſter und Lehrer ge
weſen „welche gifftige Verlaumbdung Jo—
hannes Müllerus in Luthero defenio C.
XIV. p. 105. ſeqq. grundlich wiederleget
wie nicht weniger in detenſione LUTHRE-
RI defenſi C. XIV. p. 479. ſeqq. Doch
die Warheit allein wird vor den ſeeligen Man
ne GOttes das Wort reden wie nehmlich
mit ſeinen Anfechtungen es nicht anders als
mit den Anfechtungen Hiobs Davids und
Pauli bewandt geweſen indem er niemahls
in ſelbigen untergelegen und bey den aller
empfindlichſten Schmertzen dennoch keine
Kleinmuthigkeit an ſich ſpuren laſſen und
nahm er die Mittel ſeinen Feind abzuweiſen
her aus dem Worte GOttes und den bluti
gen Wunden ſeines Heylandes JEſu Chri
ſti hutete ſich anbey vor dem Laſter der ſchand

lichen Sicherheit welche die Unverſtandigen
uber Vermuthen zu berucken und ein An
fang vieles darauf erfolgenden Unheils zu
ſeyn pfleget. Deßwegen ſahe er ſich nun
nach den geiſtlichen Waffen bey Zeiten umb
ſich derſelben auff bevorſtehenden Fall wieder
die Holliſche Anfechtung mit deſto beſſerem
Nachdruck zu gebrauchen. Nun geſchahe
es daß umb dieſe Zeit Carlſtadt die be-
kandten Handel in Wittenberg anfieng, das

D 2 unter—
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unterſte zu oben kehrte die Meſſen verwarflf
die Bilder in Stucken ſchlug und die Kirchen
erbarmlich verwuſtete deßwegen gieng Lu
therus wieder Wiſſen und Willen des Chur
furſtens aus ſeinem Pathmo, und verfugte
ſich den 7. Mertz 1522. nach Wittenberg leg
te auch alle Streitigkeiten vernunfftig bey:
Wodurch er denn alle Schuld der Bild-Stur
merey ſehr weißlich von ſich abgeweltzet und
zuletzt nach Beſtraffung derer die an ſolchem
Unweſen Theil genommen ſo wohl die Bil
der/ als auch das Studieren wieder auff den

alten Fuß geſetzet.
5. III. Um eben dieſe Zeit legte er zugleich

einen klaren Beweiß ab wieviel gutes die er—
littenen Anfechtungen bey ihm geſtifftet in
dem er zuerſt das Neue Teſtament und bald
darauff einige Bucher Altes Teſtaments in
Teutſcher Sprache an das offentliche Licht
ſtellete biß zu letzt die gantze Bibel zum er
ſten 1541. zum andernmahl aber 1542. auff
geleget wurde welche Aufflage noch gemei—
niglich biß auff den heutigen Tag pfleget ge

braucht zu werden.
5. V. Jm Jahr 1525. drang der Pabſt

Adrianus durch ſeinen Geſandten Fran—
ciſcum Cheregatum, auff dem Reichstage
zu Nurnberg mit aller Macht auff die Voll—

zie—
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ziehung des Wormiſchen Edicts an Luthero
aber vergeblich/ da indeſſen Lutherus unter
dem Schatten der Flugel GVttes ſicher und
frolich war/und i524. den 9. Octobr. Domin.
XX. p. Trin. zum erſten mahl ſeine Munchs
Kleidung mit demjenigen Habit verwechſelte
deſſen ſich noch heutiges Tages die Herren
Geiſtlichen in Teutſchland zu bedienen pfle
gen. Auch machte er ſchon zu dieſer Zeit den
Anfang wieder Eraſmum zu ſchreiben.

5. V. Jm darauff folgendem 1525. Jahr
wiederlegte er die Jrrthumer Thoma Mun—
tzers und begab ſich in den Eheſtand mit des
damahligen Nonnen/ Catharina von
Boorn. Die Hochzeit geſchahe zu Witten
berg den 27. Julii, mit Beybehaltung aller
gewohnlichen Gebrauche nachdem er zuvor
in Schrifften und Predigten den Eheſtand
grundlich aus GOttes Wort erwieſen und
viel großen Mannern denſelben zu erwehlen

gerathen hatte. Wie davon D.Jo. Frid. Mayer
in der diſſertat. von der Catharina Luthe
rin zu Hamburg 1688. weitlaufftig handelt.
A. 1526. hatte Lutherus zu thun mit den
Zwinglianern welchen er das Maul aus
der Gottlichen Schrifft mit unermudetem
Eyffer und unglaublichem Nachdruck ſtopffte.

D 3 5. VI.
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g. VI. Hierauff hielte er dem Churfurſt
lichen Befehl zu Folge 1527. die erſte Kirchen
Viſitation durch gantz Sachſen ſo ihn ver
anlaſſete den kleinen und großen Catechiſmum
auffzuſetzen welche er denn dem offentlichen
Druck uberlaſſen und bey ſolcher Arbeit den
Seegen Gttes ſo mercklich empfunden
daß nicht zu laugnen es haben gedachte Bu
cher zu dem Triumph welchen die Warheit
erhalten das meiſte beygetragen. Daher
ſchrieb der Ruhmwurdigſte Furſt zu Anhalt
JOACHIM in die Catechiſmos Lutheri:
Dieſes iſt nechſt der Bibel mein beſtes Buch.

Ein ander zeichnete darein dieſe Verſe:

Der wahren Chriſten Troſt und Hertzens
Zuvrrſicht

Jſt nur auff JEſum Chriſt und dieſes Buch
gericht

Wenn aller Menſchen Troſt und alle Bucher

fallen
So bleibet dieſes Buch und dieſer Troſt fur

allen.
ſ. VII. Jm Jahr 1529. diſputirte er auf

dem Colloquio zu Marpurg und verfertigte
darauff 1550. XVII. Artickel aus welchen
nachgehends die Augſpurgiſche Confeſ—

ſion geworden welche das Werck der Re
for
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formation auff den ſicherſten Grund geſetzet.
Wahrenden Reichs-Tages zu Augſpurg aber
muſte ſich Lutherus um mehrerer Sicher
heit willen und auff weiſe Verordnung Chur
furſtens lIHANNIS, des Beſtandigen zu
Coburg auffhalten.

g. VIII. A. izi. machte er ſeine Einwen
dungen wieder das Kayſerliche Mandat nach
dem der Reichstag in Augſpurg zu Ende ge
kommen durch offentlichen Druck bekandt
und verfiel darauff 1532. in eine todtliche
Kranckheit welche dennoch durch ange—
wandte Mittel vollig gehoben worden daß
er ferner GOtt und ſeiner Kirchen nutzliche
Dienſte leiſten konnen. Nach uberſtandener
Kranckheit arbeitete er an verſchiedenen Ex-
egetiſchen Schrifften die er auch zum Stan
de und in den Oruck brachte: 1533z. ſchrieb er

der Warheit zur Rettung wieder Hertzog
Georgen zu Sachſen und 1534. zum an
dern mahl wieder Eraſimum: A. iyzy. handel
te er zu Wittenberg mit dem Pabſtlichen
Nuncio, Vergerio, von Beſtimmung eines
gewiſſen Orths woſelbſt die Religions-Strei
tigkeiten ſolten beygeleget werden. Jm dar
auff folgenden Jahre igz6. wohnete er dem
Vereinigungs-Wercke bey welches zwiſchen
ihm und den Lutheranern von einer und Bu-

D 4 cero
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cero mit ſeinen Anhangern von der anderen
Seiten ſolte geſtifftet werden. Von welcher
Zeit an er niemahls auffhorete ſo viel an ihm
war allen Rotten Schwarmern und Fein
den der Wahrheit ſich machtiglich zu wie—
derſetzen.

5. LX. A. i537. verfertigte er auff Befehl
des Churfurſten/ zu Schmalkalden bey zu
geſtoſſener Unpaßlichkeit gewiſſe Artickel
der Rechtglaubigen Lehre welche noch biß
auff dieſen Tag unter unfern Glaubens-Be
kandtniſſen gefunden und von allen auffrich
tig-EvangeliſchGheſfinneten nicht hoch genug
konnen geſchatzet werden. Jm Jahr 1538.
bemuhete er ſich die Geſetz-Sturmer und
furnehmlich Jonannem Agricolam vonEiß
leben wieder auff den rechten Weg zu brin
gen durch eine wieder die Feinde des Geſetzes
herausgegebene Schrifft und bald darauff
nachdem Hertzog George mit Tode abge
gangen hielte er ſeine erſte Predigt zu Leipzig
Dominica Exaucli, durch welche er auch an
ſelbigem Vrte den erſten Grund zur erfolgten
Reformation geleget. A. 1540. verfertigte er
denen Leſenden zum Nutzen das Bibliſche
Zeit-Regiſter. Da es ſich auch hiernechſt
1541. bey der xuſammenkunfft in Regenſpurg
ziemlich zur Vereinigung im ReligionsWe

ſen
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ſen anließ wie denn der Kayſer ſelbſt und die
Stande des Reichs einig wurden deßwegen
an Lutherum beſondere Geſandten abzu—
ſchicken die ſich der Sachen wegen mit ihm
beſprechen ſolten: So gieng ſolchellnterredung

den 10. Juni vor ſich darinnen Lutherus
vortrefflich bewieſen daß man nicht weniger
die Wahrheit/ als den Frieden lieben mußte.
Denn die Feinde der Warheit ſchopfften da
mayls gleichſam neue Kraffte daher ſie von
allen Seiten ſich bewegten und weil ihre Ge
walt und Macht nicht zureichen wolten durch
hinterliſtige Nachſtellungen dieſen das Werck
des HErrn treibenden Mann aus dem Wege
zu raumen ſuchten. Bey ſo unzahligen ihm
zubereiteten Fallen war dennoch Lutherus
eines geſetzten und gelaſſenen Gemuthes und
wich ſo lange es moglich der bevorſtehenden
Gefahr beſcheidentlich aus demWege. A.iyar.

den 20. Januarii war Lutherus bey der Or-
dination Nicolai ab Amsdorff, erwehlten
Biſchoffs zu Naumburg ſelbſt zugegen und
machte den Anfang zu ſolcher Handlung
durch eine offentliche Rede nachdem dabey
die Pabſtlichen Mißbrauche vollig unterlaf
ſen worden. Endlich hatte er noch 1545.
mit Beſtreituna der Schwenckfeldiſchen Jrr

thumer zu ſchaffen worauf 1544. die Schloß

D5 Capelle
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Capelle zu Torgau durch ihn offentlich mit
Singen Beten und Predigen eingeweihet
worden.

Das VII.Kapitel
Von dem vor dem holliſchen Feuer
behuteten EUT.HERO/ und deſſen
Wiederlegung vieler von ieinem Le—

ben und Tode durch ſeine
Feinde ausgeſprengten

Fabeln.
S)gs im Jahr 1545. dieſer vortreffliche
Fue Theologus viel und mancherley
Kranckheiten auszuſtehen hatte welche ſei—
ne Kraffte gewaltig ſchwachten ward hier
auff ſo fort eine Zeitung von ſeinem Tode
ausgeſprenget und inſonderheit eine entſetz
liche Fabel, ſo wohl in Jtalianiſcher als Teut
ſcher Sprache bekandt gemacht: Dagegen
LUTHERUsS, als er wieder geneſen ſolche
Lugen großmuthig verachtete und folgende

Verſe auffſetzte:
Non morior, ſed vivus ero, vivusque

manebo,
Et narrabo mei facta ſtupenda Dei.

Vder:
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Vder:
Was todt? ich lebe noch der Todt kan mich

nicht todten
Kommt hort des HErren Wertk der reißt

mich aus den Nothen.
Wie auch:

Papa, quic ægroto ſua fata precare Lu-
thero?

Nil melius, vivat, ſeu moriatur, habes:
js tua, dum vivit, peſtis te affligit urit:

Mors tua tunc certe, cum morietur,
erit.

Dira lues peſtis, ſed mors eſt durior iſta,
Elige nunc, utrum, perfide Papa, velis.

Jſt auff Tautſch ſo viel geſchrieben:

Was geht dir falſcher Pabſt der krancke
Luther an?

Schreib immer daß er todt ſchreib auch er
ſey geneſen

Dein Zuſtand bleibet doch wie er zuvor ge
aywæeſen

So ſchlimm daß keine Zeit ihn einſt ver
beſſern kan.

Gedancken ſtehen frey: Jſt nun zu ſolcher

DoaalZu Pein zu Gifft und Peſt mein Leben dir

gediehen

Wie



Wie wirſtu mit der Zeit vor meinem Tode
fliehen?

Nun greiff wozu du wilt du haſt die freye

Wahl.
Jch Martinus Luther D. ſchreibet er

ſelbſt von dieſer Sache „bekenne und zeuge
„mit dieſer Schrifft daß ich ſolches zornig
„Gedichte von meinem Tod empfangen habe
„am 2u. Martü, und faſt gerne und frolich ge
„leſen ausgenommen die Gotteslaſterung da.
„ſolche Lugen der hohen Gottlichen Majeſtat
„wird zugeſchrieben. Sonſt thut mirs ſanfft
„auff der rechten Knieſcheiben und an der lin
„cken Ferſen daß mir der Teuffel und ſeine
„Schuppen Papſt und Papiſten ſo hefftig

gfeind ſind. GVOtt bekehre ſie vom Teuffel!
„Iſts aber beſchloſſen daß mein Gebeth fur die
„Sund zum Tod vergeblich iſt wohlan ſo ge
„beG Vtt daß ſie ihre Maaß voll machen und
„nichts anders denn ſolche Buchlein zu ihrem
„Troſt und Freuden ſchreiben. Laß immerhin
„fahren ſie fahren recht ſic voluerunt, ich
„will dieweil zuſehen wie ſie wollen ſelig wer
„den oder wie ſie bußen und wiederruffen mo
„gen alle ihre Lugen und Gotteslaſterunge
„damit ſie die Welt fullen.,

5. II. Endlich trat er 1546. wiewohl ziem
lich krauck eine Reiſe nach Eißleben an wo

hin
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hin er gefordert worden die Uneinigkeit ſo
unter denen Herren Grafen von Mans
feld wegen der Grantzen und Erbſchafft ent
ſtanden wo moglich zu ſchlichten. Doch kaum
hatte er unter gedachten Herren den Frieden
geſtifftet ſo kam dieſer Gerechte ſelbſt zum
Frieden maſſen er den 18. Februarii am Ta
ge Concordis in ſeinem Vaterlande welches
er viele Jahre nicht geſehen hatte durch gott—
liche Fugung ſanfft und ſeelig eingeſchlaffen
nicht ohne groſſes Leidweſen aller frommen
Hertzen. Der verblichene Leichnam wurde auff
Unkoſten des Churfurſten zu Sachien in
einem zinnernen Sarg unter vielen Ehren
Bezeugungen nach Wittenberg gefuhret und
den 5. Tag darauff in der Schloß-Kirchen
nahe der Cantzel welche er in ſeinem Leben
gezieret hatte den 22. Februariioffentlich bey
geſetzet nachdem vorhero zwey GedachtnißRe
den und zwar die erſtere von Bugenhagen
in Teutſcher die andere aber vom Melanch
thon in Lateiniſcher Sprache gehalten wor
den. Seine Seele indeſſen triumphiret im
Himmel und feyert das immerwahrende Ju
bel-Jahr in dem Schooß ihres Heylandes
mit unausdencklicher Freude. Solcher ge—
ſtalt lebet bluhet und grunet Lutherus oh

ne Auffhoren.

s. III.
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5. IIl. Wer mehr von unſerm Glaubens
Helden zu wiſſen verlanget kan von ihm
nachſchlagen Joh. Mattheſiii Hiſtorien vom
Anfang Lehr/ Leben und Sterben D. Mart.
Lutheri, in XVIrPredigten; Cyriaci Span

—dD77. D. Natthiæ Hoe Bericht von dem heiligen
Wundermann Lutherd in X. Predigten; Va-
leriü Herbergers Gloriam Lutheri, oder
Beweiß des Seel. Lutheri, daß der Engel
Apoc. XIV.eine Weiſſagung von ihm ſey ec.
wie auch D. Johann Gottlieb Molleri Diſ-
ſertationes ae Martyre Luthero, de Lu-
thero Lutherano ante Lutheraniſmum,
NMartinalia Lutheri &c. Joh. Mulleri, des
beruhmten Paſtoris in Hamburg Lutherum
defenſum, und inſonderheit des beruhmten
Herrn Seckendorffs Lutheraniſmum.

9. V. Aus allen dieſen Hiſtoriſchen Zeug
niſſen erhellet nunmehr deutlich und augen
ſcheinlich was maſſen der heilige GOtt inſon
derheit vor unſern Lutherum gewachet daß
ihn weder im Leben nochim Tode oder auch
nach dem Tode die Flamme beſchadigen kon

nen. „Gewiß es iſt ein recht Wunder
ſchreibet D. Lucas Oſiander, Epit. Hiſtor.

„kccleſ. Centur. XVI. p. 3z69. daß als der
Kay
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„Kayſer 1547. nachdem er den Chur-Furſten
„ſelbſt gefangen genommen als ein Überwin
„der mit ſeinen Spaniern die LUTHERO
„grauſam gehaßig waren in Wittenberg
„eingekehret dennoch niemand ſich unterſtan

„den das Grab LUTHERI zu verunru—
„higen oder den darinnen enthaltenen Cor—
„per damit er dem Jeuer geliefert wurde
„heraus zu nehmen., Daher geſchahe es
auch daß als der Biſchoff von Arras,
Nahmens Antonius, welcher nicht weit von
LUTREERI Grabe ſtunde den Kayſer Ca-
rolum inſtandig anredete „er mochte den
„ketzeriſchen Leib ausgraben und verbrennen
„laſſen der tapffere und kluge Kayſer vol—

ler Unmuth antwortete: Non gero bel-
lum cum mortuis: Jch fuhre keinen
Krieg wider die Todten.

g. V. Doch hier haben wir eben die Spur
Gottlicher Vorſehung welche ſich bey dem
Lebens-Lauffe Lutheri und vornehmlich
zu der Zeit da er die Reformation vorhatte
auf mehr denn gemeine Weiſe geauſert. Wie
wir deñ abſonderlich dieſelbe auch in dem Stuck

nicht gnug bewundern konnen daß ſie Lu
therum ſo wie im Leben alſo auch nach ſei
nem Tode in ſeinem Bildiß begleitet damit
er auf keinerley Wege dem geuer herhalten

durf
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durffen von welchen zwey Stucken wir un
ſerm Vorhaben gemaß noch etwas weitlauf

tiiger werden zu handeln haben.
ſ. Vl Zum Feuer! Zum Feuer! pfle

gen gemeiniglich die Pabſtler zu ſchreyen wie
iolches an ſo vielen unſchuldiger Weiſe ermor
deten Menſchen zur Gnuge zu ſehen. M.
Antonius de Dominis, einer von den Vor
nehmſten unter den Pabſtlern welche die
Kirchen-Geſchichte aufagezeichnet ſchreihet
hiervon ſo warhafftig als grundlich in ſeinem
Buch de Republ. Eccleſ. „So weit iſt es lei
„der! zu uniern Zeiten gekommen daß die Re
„ligionsStreitigkeiten nicht mehr den The—
„ologis und ihren Verſamlungen zur Unter
„ſuchung uberlaſſen ſondern vielmehr von
„Jom aus lauter Blutdurſtigen und Mord
„ſuchtigen Leuten Peinigern Butteln und
„Henckern aufgetragen werden. Und daß ſol
ches wahr ſey bezeuget noch dieſe Stunde die

Erfahrung. Denn es giebt mehr Marth
rer di im Pabſtthum getodtet und verbrandt
worden als wohl dieſe engen Blatter faſſen
konten. Unter vielen will ich nur einiger ge
dencken und mogen alſo den Anfang machen
Hieronymus von Prage und Johannes
Kuis, deren erſterer den 6. Jul. 1415. wider
des Kayſers Sigismundi gegebenen Glauben

auff
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auf dem Concilio zu Coſtnitz dieſer aber bald
darauff wegen der Bekandtniß der reinenWarheit unſchuldig verbrandt worden. Jh Auul,

nen folget Hieronymus Savanarola, wel—
cher 1517. nicht 1498. wie Rœnigius in ſei- Nan
ner Bibliotheca erwehnet dem Feuer uber*
antwortet worden. Man beſehe hiervon O-
ſiandri Hiſtor. Eccleſ. Sec. XVI. p. ij. Mi-
erælii H. E. L. I. Sect. Qu. XXII. p. m.
ʒ87. Zu dieſen mag auch nicht unfuglich ge
rechnet werden jener Buchfuhrer welcher
wegen Verkauffs der Bibel Lutheri zu Avi
gnon in Franckreich die Feuer-Straffe aus
halten muſſen wie ſeiner Nigrinus in con-
temtu S. Scripturæ Papiſtico p. 4r. aus
der MartererGeſchichte erwehnet. Jch u
bergehe andere rreywillig welche ſonſt durch
Feuer und Schwerdt ſind umbgekommen
weil davon hin und wieder Nachricht anzu
treffen.

g. VII. Wir kommen aber wieder auf un
ſern Luherum als welcher von den Papi
ſten mehr als einmahl zum Feuer verdammet
worden. Jacobus Hogſtraten, Inquiſitor
aus dem Vrden der Dominicaner ſchrieb
deßwegen an den Pabſt einen beſondern Brieff
wodurch er denſelben inſtandigſt erſuchte „daß
„er ſich doch wider Lutherum keiner ande

E ren
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„ren Mittel als Feuer und Schwerdts
„bedienen mochte damit nur die Welt des
„Menſchen loß wurde., Welches Ver—
fahren auch ſo gar der Jeſuite Ludovicus
Maimbourgius in Hiſtor. Lutheran. lib. J.
g. 28. nicht gut heiſſen kan ſondern vielmehr
verſichert daß es der Papiſten Sache ver
dachtig zu machen gedienet habe. Man be
ſehe des Herrn Seckendorffs Hiſtor. Lu-
theran. L. J. p. m. y9. Es gewahrete auch
der Pabſt Leo X. ſolche Bitte und ließ ſich
leicht dahin bereden daß er den unſchuldigen
und eines ewigen Ruhms wurdigen Luthe
rum durch eine Pabſtliche Bulle 1520. als
den abſcheulichſten Schandfleck der Kirchen
als einen abgeſaaten Feind alles guten und
vichtswurdigen Ketzer aus dem Mutterlichen

Schooß der Kirche vollig herauß ſtieß
und zum Feuer verdammete auch

ſeine Schrifften verbrennen

ließ.

Dasn
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Das VIII.CKapitel.
Von dem aus der in Worms ihm
zugedachten Feuers--Strafſe durch

GOttes ſonderbahre Gnade
errettetem LUTHEERO.

KWõos ſcheinet ob hatte der heilge GGTT
Ser den Seel. Lutherum mit ſo groſſer
Sorgfalt in acht genommen als hatte er
auſſer ihm mit ſonſt niemand zu ſchaffen ge
habt. Einen augenſcheinlichen Beweiß deſ
ſen giebet die ſchreckliche FeuersGefahr
welche in Worms auf ihn wartete wohin er
auf den Reichstag beſchieden worden. Es
wird nicht undienlich ſeyn ſolches mit der Ge
gener eigenen Worten zu beſtatigen. „An
„Leuten fehlte es nicht ſchreibet Larpius in
„Hiſtor. Concil. Trid. p. n. welche Luthero
„die Reiſe gen Worms wiederriethen und zwar
„aus der Urſache weil der Bann des Papſtes
wieder ihn ſchon ware bekandt gemacht und
„an die Kirchen-Thuren angeſchlagen wor
„den deſſen Vollenziehung aber wann nicht
„was ſonderliches dazwiſchen kame nicht leicht
„wurde konnen zurucke getrieben werden.,
Allein LUTHERGS ließ ſolches Einreden
von ſeinem Vorſatz ſich ſo gar nicht abwen

E 2 dig
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dig machen daß er vielmehr dieſe großmu—

thige Antwort zurucke gab: „Er hatte es
„feſt bey ſich beſchloſſen dahin zu reiſen und
„wenn auch ſo viel Teuffel als Ziegel auff den
„Dachern dieſer Stadt waren wieder ihn
„auffſtehen ſolten. Gleiches bekrafftiget
Maimbourgius Hiſtor. Luther. L. J. Sect:
z9. (welches allhier anzufuhren umb ſo viel
nothiger weil es das Geſtandniß der Wie
derſacher ſelbſt zum Grunde hat und daher
um ſo viel weniger kan in Zweiffel gezogen
werden nach dem Urthel Jrenæi I. IV. adv.
Hæret. C.XIV.) wenn er ſchreibet: „Seinen
„Freunden die ihn von der Reiſe nach Worms
„abhalten wolten weil der Kayſer nicht nur
„ſeine Bucher zu verbrennen befohlen, ſon
„dern auch uber ihn wurcklich die Werdamniß
„beſchloſſen hatte gab er zur Antwort: Und
„wenn auch alle Menſchen in der Welt und
„alle Teuffel aus der Holle zuſammen ſtun
„den ſolten ſie doch dieſe Reiſe nicht hinter
„treiben denn er ſchutze und fuhre GOttes
„eigene Sache., Welche Worte eine ge
naue Verwandtniß mit denenjenigen haben
die der Sel. Lutherus T. II. Jen. Germ.
f.79. a. in einem Brieffe an den Chur urſten

zu Sachſen gebrauchet: „Wenn ich hette ge
„wuſt daß ſo viel Teuffel auff mich zu Worms

gehal
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„gehalten hatten als Ziegel auff den Dachern
„ſind ware ich dennoch mitten unter ſie ge—
„ſprungen mit Freuden., Hieher gehoren
auch die Worte derer er ſich gar offters ſo
wohl gegen ſeine Freunde als andere Leute
unterwegens gebrauchte wenn ſie ihn durch
Vorſtellung der Gefahr umzukehren bewe
gen wolten: „Mit Neſteln einen brennen
„gienge noch wohl hin aber mit Feuer das
„ware zu heiß., Ein mehreres kan man fin
den in Myconü Hiſtor. Reform. ſo Herr D.
Cyprianus heraus gegeben allwo nebſt an
dern auch dieſe Worte zu leſen: „Wenn ſie
„gleich zu Worms ein Feuer machten das
„zwiſchen Wittenberg und Worms biß an
„den Himmel reichte ſo wolte ich doch in dem
„Nahmen des HErren daſelbſt erſcheinen und
„dem Behemoth in ſein Maul zwiſchen ſei
„ne Zahne treten und Chriſtum bekennen
„und denſelben walten laſſen.,

5. II. Mit ſolchem Großmuth verlachteLu

therus die Feuer-Straffe weil er glaubte
daß je großer das Feuer welches die Welt
anzundet je machtiger ſey auch die Hand
GOttes daſſelbige wieder mit Nachdruck zu
loſchen. Von welchem Glauben und Ver
trauen unſers GlaubensHelden deſſen That
und Worte zeugen da er bey der offentlichen

Ez Ver
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Verbrennung des Papſtlichen Rechts und
der Bulle Leonis R. gegen die feindſeeligen
Drohungen ſeiner Wiederſacher ſich verneh
men ließ: Si audent, exurant me, hic ſum,

eupectabo cos, cineribus ſolis, poſt mor-
tem etiam in mille maria projectis, perſequar
&e fatigabo hoc abominabile Vulgus, ſumma:.
Vivens Papatus hoſtis ero, exuſtus bis hoſtisero.

Peſtis eram vivens, moriens ero mors tua,

Paſia.
Das iſt: „Wenn ſie das Hertz ha

„ben laß ſie mich verbrennen hier bin ich
„und will auff ſie warten. Und wenn ſie
„nach meinem Tode die Aſche in tauſend
„VWeere wurffen will ich dieſe verfluchte Rot

gtte doch noch angſtigen. Summa: Jm
„dLeben war ich ein Feind des Pabſtthums
„und wenn man mich verbrennen wird werd
„ich ein doppelter Feind von demſelben ſeyn.,

Wie ſolte nicht mein Todt dem Pabſt
zum Tode dienen

Da ihm men Leben hier ſchon eine Peſt
geſchienen?
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Das JX Kapitel.
Von den Prophezeyungen daß Lu
therus Gottlicher Obhut wegen

dem Feuer nicht wurde konnen
zu Theil werden.

gg Bgleich nach des Democriti Meynung
o die Warheit gleichſam in einem tieffen
Brunnen und dazu mit ſtarckem Nebel be
decket lieget ſo mag doch auch weder dieſer
glucklicher vertrieben noch jene ſelbſt mit
leichterer Muhe hervorgezogen werden als
wenn man auff die Erfullungen derer Weiſ
ſagungen genaue Acht giebet die uns
nicht ſelten belehren daß nichts von
ohnagefehr geſchehe und daher einen deſto
großern Eindruck von der Sache im Her
tzen zuruck laſſen. Das gantze Re—
formations-Werck leget uns die Warheit
davon fur Augen und zeiget welcher geſtalt
unmoglich unſer Seel. GlaubensVater Lu
therus von der Flamme habe konnen ange
zundet werden. Einmahl handeln hievon ſo
viel Prophezeyungen die langſten vor Lu
thero bekandt geworden und in Wolffii
Lect. memorab. Flacii Nube, ſ. Catalogo
teſt. verit. D. Joh. Gerhardi Confeſſione

E 4 Catho-
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Catholica, und anderer Schrifften konnen ge
funden werden. Einiger davon zu gedencken
wird hoffentlich dem Leſer nicht unangenehm
ſeyn. Allermaßen nicht mit Stillſchweigen zu
ubergehen was wir von dem Kayſer Ligis-
munddo leſen daß er nehmlich zu einer Zeit
bey anbrechender Motgenrothe durch eine
unverhoffte Stimme erinnert worden. „Er
„ſolte doch dem fleißigen Prieſter und Engel
„des FRIDERICI den Weg bereiten denn
„durch dieſen wurde GOtt noch große Din
„ge ausrichten woruber ſeine Feinde wie
„wohl vergebens die Zahne zuſammen beiſ
„ſen wurden., So iſt auch die Weiſſagung
des bekandten Martyrers Johann Huſ—
ſen nicht zu vergeſſen welcher als er den 6.
Julii zu Coſtnitz verbrandt wurde dieſe Wor
te mehr als einmahl wiederhohlet. „Heute

gbratet ihr eine Ganß (denn Huſs heiſſet ſo
„viel in der Bohmiſchen Sprache) aber nach
„ioo. Jahren wird ein Schwan kommen
„den werdet ihr wohl muſſen ungebraten laſ
ſen.,, Beſiehe Micræl. und Hartnaccii Hiſt.
Eccl. L. III. Sect.. Qu. X. p. 645.

Il. Darnach ſo beſtatiget auch daſſelbe
Gottes geoffenbartes Wort welches alle
Frommen und alſo auch den ſeel. Lutherum

verſichert es ſolte gottliche Gnade nicht nur
bloß
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bloß zugeſaget ſeyn ſondern auch an ihm er
fullet werden laut des troſtlichen Spruchs
Jeſ. XLIII, 1. 2. und z. „Und nun ſpricht
„der NENN der dich geſchaffen hat Jacob
„und dich gemacht hat Jſrael: furchte dich
„nicht denn ich habe dich erloſet ich habe
„dich bey deinem Nahmen geruffen du biſt
„mein. ODenn ſo du durchs Waſſer geheſt
„will ich bey dir ſeyn daß dich die Strohme
„nicht ſollen erſauffen; Und ſo du ins Feuer
„geheſt ſoltu nicht brennen und die Flam
„me ſoll dich nicht anzunden. Denn ich bin
„der HERHi dein GOTT der Heilige in
„Jſrael dein Heyland.,
S. III. Endlich bekrafftigen dieſes durch

gehends alles ſo wohl weltliche als Kirchen
Geſchichte nebſt dem unbetruglichen Zeugniß

ſeiner eigenen Wiederſacher. Denn alle klu
ge Scribenten unter den Pabſtlern bezeugen
einhellig daß Lutherus nicht allein von dem
ReichsTage zu Worms unverletzt und ge
ſund nach Hauſe gekommen ſondern auch
1548. in ſeinem Vaterlande ſanfft und ſeelig
verſchieden ſey nachdem der Nahme der Lut
theraner ſchonzo. der Augſpurgiſchen Con
feßionsVerwandten aber 16. Jahr im Ge
brauch geweſen. Lutherus zwar vor ſeine
Perſon hielte dafur daß vor ihm kein ge

E5 wun
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wunſchter Tag erſcheinen und keine ange
nehmere Arth zu ſterben ihm begegnen konte
wovor er ſeinem GOtt gerne den hochſten
Danck abſtatten wolte als wenn er von ihm
gewurdiget wurde unter der Ausrichtung
ieines Amts im Feuer gen Himmel zu fahren:
Doch es hat dem großen Herrſcher welcher
uber Leben und Tod zu gebieten hat anders
gefallen indem er vielmehr Lutherum vor
dergleichen ſchmahlichen TodesArth zu be
huten allemahl die großte Sorgfalt ange
wendet.

ſ. IV. Hier frage ich jederman auff ſein
Gewiſſen ob er nicht in Betrachtung dieſes
aus dem Feuer geriſſenen Brandes des ſeli
Lutheri die gottlichen Fußſtapffen zu grof

ſer Verwunderung gewahr werde? da im
Gegentheil die Unbeſonnenheit und Blind
heit der Papiſten mit Thranen nicht genug
ſam kan beweinet werden welche der War
heit freventlich wiederſtehen und durchaus
nicht zugeben wollen daß unter GOttes
weiſer Regierung und durch deſſen offenbah
re Furſorge und Hulffe ſo wohl gemeldtes
Werck der Reformation ſo glucklich hinaus
gefuhret als auch Lutherus ſelbſt vor dem
Zeuer erhalten werden konnen.

Das
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Das X. Kapitel.
Von dem aus der Feuers-Brunſt

erretteten Bildniß Lutheri.

CAchdem nun dieſes erwieſen ſo iſt noch
Ni, ubrig daß wir auch mit wenigen be
ruhren wie es damit zugegangen daß un
ſer ſeel. Glaubens-Vater davor wir Luthe
rum billig halten und ehren nachdem durch
ſeinen Dienſt die Warheit wieder ans Licht
gebracht worden auch nach ſeinem Tode und
im Bildniß vom Feuer nicht habe konnen

auffgerieben werden.

F. II. Von der Biebel und andern gott
ſeligen Schrifften iſt es ausgemacht daß die
ſelbe mehr als einmahl unverletzt mitten aus
dem Feuer ſind hervorgezogen worden. So
wurde die Weymariſche Biebel zu Munch
berg 17o1. den 27. Septemb. wunderlich im
Feuer erhalten wie ſolches aus Tenzelii Sup-

plem. Kiſt. Goth. p. io7. erhellet. Jn Un
garn gab es eben dergleichen Exempel welches
Martin Brauerus Wußiger LandStunden
P. I. p. iogo. anfuhret. Und da den 23.
Auguſt. 1710. Zu Nordhauſen des Herrn
Paſtor Joh. Richard Ottenii WohnHhauß
biß auff den Grund abbrandte blieb doch

die
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die Teutſche Biebel Lutheri welche 1o98. in
Luneburg gedruckt worden unverſehrt ubrig
wovon M. Kindervaters Vortrag von Er
bauung eines WayſenHauſes in Nordhau
ſen p. 8. ſeqq. kan geleſen werden. Auff
gleiche Arth joll es auch bey entſtandener
FeuersBrunſt drey PaßionsLiedern er
gangen ſeyn wie die unſchuldigen Nachrich
ten von A. und N. verſichern A. i7ij. P. u.
IJch ubergehe mit Fleiß des ſeel. Arndts
Lutkemans D. Geiers und anderer Man
ner Schrifften welche von dem heiligen GOtt
mit einer ſolchen auſſerordentlichen Gnade
angeſehen worden. Denn was Johann
Arndts goldnes Buchlein betrifft ſo den Ti
tel eines ParadießGartleins fuhret ſo

iſt bekandt daß ſelbiges zum wenigſten zehn
mahl im Feuer unverletzt geblieben. D.

dorlbuge dunnnneuen aln urc
digen Glauben in Chriſto JESU aus
denen gewohnlichen Epiſteln wurde in
Ass. aus ſehr großem Feuer zu Roſtock
errettet wohin auch das auff deſſen Titel
geſtochene Kupffer nehmlich ein großes Feuer

zielet mit der Beyſchrifft: Noli me tange-
re. Ruhre mich nicht an. Und ich ſelbſt be
ſitze des ſeel. Herrn D. Martin Geiers Lei

chen
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chen-Predigt die er bey dem Furſtlichen
Begrabniß des Hochſeeligen Churfurſten Jo
hann George des II. gehalten welche bey
entſtandenem Feuer auff dem Schloß zu
Dreßden 170u. recht wunderbarer Weiſe
unverletzt geblieben.

g. IIl. Daß viele Bildniſſe und Ehren
Saulen welche großen Herren und vor
nehmlich denen Griechiſchen Weltweiſen zu
Corinthus auffgerichtet im groſten Feuer ge
rettet worden davon machet das Haupt von
Jtalien ich meine die Stadt Rom ſo viel We
jens daß ſie auch daher nach dem Zeugniß

Cyriaci Spangenbergs in ſeiner Chronic.
der Stadt Corinth. C. XLI. p. 43. Neu
Corinth genennet worden.

ſg. IV. Und im Pabſtthum giebts hin und
wieder eine ſehr große Menge Bilder die aus
der Urſache daß ſie vom Feuer nicht beſcha
diget worden biß auff den heutigen Tag vor
lauter Wunder ausgegeben und zum Ge—
dachtniß von den Papiſten in ihren Kirchen
vorgezeiget werden. Wovon Nierenberger
L. de miraculis naturæ in Europa, L.I. C7j.
c77. mag geleſen werden. Hieher mogen auch
die Wunderwercke geſetzet werden welche mit
den Bildniſſen Mariæ, Bononienſis, Claro-
montanæ, Eremitanæ, Eorpenſis, Haſ-

ſeli-
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ſelitenſis, Lauretanæ, Luxenburgenſis und
V/eedenſteinenſis ſollen vorgegangen ſeyn
welche von den Pabſtlern mit großem Fleiß
auffgeſammlet und uberausweitlaufftig be
ſchrieben worden. Jch wurde mehr von den
Bildern der Heiligen anfuhren wenn nicht
die Arbeit zu verdrießlich und der Raum zu
enge ware.

ſg. V. Deßwegen eile ich vielmehr zu unſerm

Luthero und beweiſe zuforderſt aus den
Feuers-Brunſten zu Eißleben wie daſelbſt
J
ein Bildniß durch gottliche Schickung vom

Feuer keinen Schaden gelitten. Wer auch
nur die geringſte Kundichafft von den Din
gen hat die ſich in der Graffſchafft Mans
feld zugetragen wird bekennen muſſen daß
inſonderheit die Vater-Stadt Lutheri Eiß
leben von Feuer ſehr großen Schaden ge
nommen welches GOtt uber dieſelbe aus
gerechtem Gerichte wegen der entſetzlichen
Undanckbarkeit gegen ſein heiliges Wort ver
hanget als den 18. Aug. 16or. den 19. Mart.
1653. den 7. Jun. 1671. den 19. Jul. 1639. den
25. Nov. iö99. den 13. May. i7oi. den 3. Jan.

i7ig.g. VI. Und bey ſo ſchwerer Feuers-Noth
hat es dennoch der heilige GVtt gefuget daß

lligul mehrenthells das Hauß in welchem Luthe
rus
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rus gebohren worden unverletzt geblieben. d,
Von dieſer wunderbahren Errettung des p.vi.

Hauſes LUTHERI aus dem Feuer ichreilt
bet Dillherr in großen Nurnbergiſchen Gea“ brcge

ſang-Buche Pp.ij. alſo: 4
„LUTHEXRI Hauß iſt bey denen un

„terſchiedenen auch bey der Anno 16gz.
„den 19. Mart. Sonnabends vor Læta-
„re wvorgegangenen ſchrecklichen Feuers
„Brunſt in der auf die 200. Hauſer
„und Scheuren darauf gegangen ob wohl
„demſelben das Feuer gar nahe geweſen gar
„wunderlich unverſehret erhalten worden.
„Dieſes Feuer iſt in der Neuſtadt entſtanden
„und hat ſich an Lutheri Hauſe geendet.
Auf gleiche Art ſchreibet D. Chriſtoph. ikSchleupnerus ehemahliger Superintend. ca

Gen. alhier nachmahls General. Superint.
und HoffPrediger zu Beyreuth im Steigen
und Fallen des Pabſts zu Rom oder in de
nen Evangeliſchen Jubel-Predigten 1617. t

p. 38. 2 5„LUTHERI Haußlein in der lan
„gen Gaſſen in Eißleben iſt im aroßen
„Brande Anno 16oun. den 8. Aug. beſtan
„den und da andere Hauſer gegen uber
zund nechſt daran in Feuer aufgegangen
hat es dieſes GeburthsHaußlein D. Lu

thers
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„thers und des wolgebornen meines weile
„gnadigen. Herrn Graffen Brunen zu Mai
„feld Hauß darinnen dieſer ſeelige Ma
„uber 6z. Jahr hernach geſtorben: ltem
„Kirch S. Peter und Pauli darinnen Er«
„taufft worden auch den Predig-Stuhl
„S. Andreæ Kirchen, darauf er die vier le
„ten Predigten in dieſer Welt gethan nie
„beruhret. Darauf ihnen die guten Eißl
„ber meine vorige liebe Zuhorer die Hof
„nung gemacht GOtt wurde ihnen dennoc

v„beyh ihrem betrubten Zuſtand die reine E
„angeliſche Lutheriſche Lehre laſſen. Zu die

S en Worten vat der ſeel. Paſt. Biering /ſeit
Aegebohrner Eißleber mit ſeiner Hand geſchrie.

tg en :„Jn dieſen großen Brande ſind in Lu—
„tkeri Hauſe die Scheiben derer Jenſter aus
„dem Bley gefallen weil das Bley geſchmol—
„tzen item, etliche Aepffel fur dem Fen ker
„liegend haben gebraten und das Hauß ſe bſt
„iſt doch unverſehrt geblieben., So iſt auch
merckwurdig daß Anno 1671. den 7. Jun.

4 war vor Pfingſten durch Unvorſichtigkeit ei
A ner Magd im Brau-Hauſe an LUTHERI

Hauſe ein Feuer entſtanden dadurch zwey
Gaſſen weg gebrandt .U THERI Hauß
aber ſamt dem Stalle ſtehen blieben. Uber
der Thure ſolches Hauſes nach der Straſ

ſen
J

—Á—
t
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ſen zu war das Bildniß des Herrn Lutheri
auf Holtz gemahlet wie die erſte Figur aus
weiſet. Zu oberſt dem Bilde ſtand geſchrie
ben: Amo 1485. iſt D. MaRIMuSs/
LUTHER in dem Hauſe gebohren und
zu S. Peter getaufft. Unter dem Bi.de
aber wurden folgende Verſe geleſen:

oſtis eram Papae, Sociorum peſtis
hujus,

Vox mea cum ſcriptis nil niſi Chriſtus

erat.Ê—A. P. O. R. cio h XCIV. menſe Majo re-
novata P. X. T. Das iſt:

Jch war des Pabſtes Feind die Peſte ſei
ner Rott

Mein Wort mit ſamt der Schrifft war
Cyhriſtus wahrer GOtt.

n

ſ. VII. Als aber 1689. den 19. Jul. der /29
großte Theil der Stadt im Rauch auffgien/t
betraff auch dieſes Ungluck gedachtes Hauß.
Lutheri welches biß dahiů von keiner Flam oa
me war beruhret worden. Nur blieb das
Bild uber der Thure unbeſchadigt ſtehen
welches nachdem das Hauß Lutheri wieder
auffgebauet worden gemeiniglich denen Rei
ſenden pflegt gewieſen und ſo wohl von die
ſen als auch den Einwohnern gedachter
Stadt jelbſt mit großer Verwunderung bez—

n ni tν. alo trach Aſ2

xbrail e uae Auet Ar
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trachtet zu werden. Man beſehe hievon lr
menſul. Luth. allwo ſolches alſo p. ĩ. erzeh
ler wird:

„Das Hauß darinnen der ſeel. Herr D.
„Martin Luther den 10. Novembr. An-
„no 1483. gebohren worden liegt in der Al
„ten Stadt Eißleben auff der ſo genannten
„langen Gaſſen iſt von dem Rathe daſeldſt
„im Jahr 1693. wiederum mit zwey Ge
„ſchon erbauet worden und iſt ſolches von
„auſſen wie das Kupffer-Blat weiſet zu
„ſehen. Unten in dem Hauſe iſt eine Stu
„be worinnen die Schule gehalten wird
„in dem unterſtem Vorhauſe iſt zur lincken
„Hand wenn man von der Gaſſen in das
„Hauß gehet des ſeelgen Herrn D. Lu—
„theri Bildniß auff Holtz gemahlet wel—
„ches vormahls uber der Haußthure auff der
„Gaſſen an die hundert Jahr und druber
„angeſchlagen geſtanden ic.

5. VIIl. Zumandern mahl begab ſich eben
dieſes Wunder mit dem Bildniß Lutheri
in Artern einer Stadt zur Graffſchafft
Manßfeld gehorig. Denn als 1634. den
20. May an gedachtem Vrth die Flamme des
Herren Decani und Paſtoris Hauß gantz
lich in die Aſche legte hatte eben der ieelige
Herr M. Thomas Baumichius, Decanus
und Prieſter daſelbſt (der den Ruhm eines

ſo
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ſo wohl gelahrten als frommen Mannes mit
ſich in die Grube genommen) das Bildniß
Lutheri wie ſolches mit demlauben und
der Beſtandigkeit umgeben 16z0. auff die
hundertjahrige Feyer des Gedachtniſſes der
Augſpurgiſchen Confeſſion zu Drenden
verfertiget worden an ſeine Stuben Thure
angenagelt gehabt welches nach geloſchten t.
Brande unter der Aſchen ohne die geringſte Ngr
Verſehrung hereorgeogen und dem geiſtls
chen Conliſtorio des Durchlauchtigſten Fur- a5

ſten zu Mannßfeld Caroli Franciſci, un eig
ſeres allergnadigſten Furſtens und Herrn
außgelieffert worden woſelbſt es zum ewi
gen Andencken als ein ſonderlicher Schatz
verwahrlich auffgehoben bleibet. Der gantze
Verlauff dieſer Geſchichte welchen man biß
auff gegenwartige Stunde noch auffweiſen
kan iſt alſo abgefaſſet:

„Dieſes Bild hat Herr M. Thomas Bau-
„michen, Paſtor und Decan. zu Artern
„bey dem Herrn Superintendenten einge
„antwortet mit Bericht wie ſein Hauß ab
„gebrandt ware dieſes au ſeiner Stu—
ben-DThure angeſtanden die Stuben-Thu—
„re ware verbrandt und ſolch Bild etliche
„Ellen tieff in der Erden gefunden und
„in der gluenden Aſchen nicht verſehret wor—
„den welches nicht vor ein ſchlechtes Wun

F 2 „der



1„derzeichen zu achten ſo ich äuch auhero regi

„ſtriren ſollen ex ore Dn. Superintend.
Eisleben den 21.

May. 1654. Pelix Bauer
Conſiſtor. Schreiber.

Zu oberſt dem Bilde lieſet man die Worte:

Effigies Lutheri, in incendio Arterenſi
Anno 1634. mirabiliter ſervata.

VOder:
ODas Bildniß .V THERI, wie es in det

GZeuers-Brunſt zu Artern 1634. wunder
gioeſſvahrer Weiſe erhalten worden.
S æl. gur Seiten aber ſind A Berth LB ck

52  O e vſſ,Paſtoris zu S. Nicolai ind d.Z. geweienen Aſ-

uultL

 ſelſſoris des Conſiſtri WVer e beyge chrieben:
Ôνuchii flagrante domo, in cineres-

ue redactis,
t tua eſtueeoree—ö.li uamlibet in medüs ſit. conſopita fa-

villis,Non tamen hie aliquid flamma no-

civa poteſt.
Janua quippe perit, rapidæ dans pabula

flammæ,
Non tamen affixa diſperit effigies.

Scilicet hine omen depromimus, haut
fore auiequam,

Perdere quod poſſit, quæ docuiſſe ſo-

les. Un

Omnibus, eifigies ſalva, Luthere,



I

Der umverbrandte Lutherus. 85

Unten ſtehen folgende Deutſche Reime wel
che dem Verſtand der vorhergegangenen La
teiniſchen Veiſe ziemlich nahe kommen.

Da des Artriſchen Decani Hauß
Abgebrandt iſt zu Grunde aus
Auch mit verbrandt die StubenThur
An welcher geweſen das Bild allhier
Jſts doch. blieben gantz unverletzt
Und zum Gedachtniß hieher geſetzt.

Noch iſt von LThERISiſdnin merck-
wurdig was mir ein gute greunt in einem
Schreiben berichtet daß er ein Bildniß Lu-
theri beſitze welches ſeinem Gron-Vater
einem wohlbenahmten Burger in Einieveu
geweſen; Es ſey nehmlich eine breterne Taf

fel darauf Lutheri Bruſt-Bild in Pappe
vouſſiret ſtehet auf die Art wie es in der

D etr. Pauli- Kirche hieſelbſt g tintm Nfoilc.
hanget. Dieſes wie ſein ſeen waterpffterzey ſpeys

ket und es andern gewieſen da es in der Stu

te allhier ins Ovartir geleget wird der Landsd a4. N
Knecht bey eritem Aublick des Bildes auf  h.
den ſeel. D. Lutherum greulich anfanget zu An
fluchen und nimt ſeine Flinte ſchhieſt nach“A
dem Bilde mit einer Kugel und trifft den.VUnrechten Backen in etwas der ubrige Theil l

Q
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Daß alſo D. LUTHER im BSildniß ein Martyrer im gener und bey wutenden tollen

r 7RriegesLeuten geweſen und doch erhalten
S worden.

5. LR. Aus dieſem auffrichtigen und war hafftigen hiſtoriſchen Bericht mag

 n ned  gherachten was das varnehmſte von der Sa
che ſey nehmlich es habe Gottlicher Gute
und Vorſorge gefallen Lutherum auch ſo
gar nach ſeinem Tode im Bildniſſe vor der
Gewalt des Feuers zu beſchutzen. Denn
gleichwie dieſelbe den Evangeliſten Johane
nem aus einem Faſſe ſiedenden Gehls wohl
ehe friſch und geſund heiſſen heraus ſteigen:
Alſo hat auch allhier GOTT nach ſeiner
unumſchrenckten Allmacht und unerforſche
lichen Weißheit dem Feuer ſeine naturliche
Kraffte benommen und alle Anſchlage der
Papiſten welche ſo lieb ihnen ihr Leben mit
Luthero zum Feuer eylen wollen mit ſo
gewunſchtem Erfolg hintertrieben daß Lu
therus aller Gefahr entriſſen worden und
der Kirchen durch ein langeres Leben erſprieß
liche Dienſte leiſten konnen. Ja nachdem
er auch ſchon vorlangſt ſeelig entſchlaffen
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und vor dem Throne unſeres Heylandes
des ewigen Hohenprieſters mit großen Freu
hen triumphiret ſorget der heilge GGTT
vor dieſes dritten Elia und Kirchen-Refor-
matoris Ehre Lehre und Bildniß mit ſol
chem Epffer daß ſie von keinem Untergang
weil die Welt ſtehet wiſſen werden.

Gewiß wie wir. dem unſterblichen GVOtt
billig den Anfang des von Luthero gefaß
ten. Vorſatzes zur. KiychenReformation
beygeleget ſo haben wir auch ferner Urſache
deſſen geſegneten Außgang keinem andern
als ihm zuzuſchreiben. Allein durch ſein
Auffſehen iſt: dieſe Gottliche Warheit (Jhm
ſey ewig Preiß und. Lob) nunmehro zweyhun

dert Jahr lang unter uns rein und unver
fkalſcht verblieben. Allein ſeiner Gottlichen
Beſchirmung haben wir es zu dancken welche
niemahls mude worden ſondern allemahl
dem Teuffel als dem abgeſagteſtem Feinde
der Warheit einen Ring in die Naſen geleget
und. ihn abgehalten daß er  auff keinerlen
Weiſe weder den Ruhm und Schrifften noch

auch das Bildniß dieſes theuren Mannes
unterdrucken konnen zwar zu empfindlichen
Schmertzen der Wiederſacher aber doch auch
zu deſto groſſerer Freude aller rechtſchaffenen

Lutheraner.

F 4 4. X.
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X. Jch will zwar nicht laugnen daß ein
ſten Lutheri Bildnis unrechtmaßiger Weiſe
zu Jom verbrandt worden. Denn ſo weit er—
ſtreckte ſich die Boßheit Leonis des X. daß
da er von dem Churfurſten zu Sachſen
FRIDERICO, Lutherum in ſeine Gewalt
nicht bekommen und ihn zur Leibes-Straffe
ziehen konnen er dennoch die Beleidigung ſeit
ner Pabſtlichen Majeſtat zu rachen das Urthel und Straffe an ſeinem Bildnis vollen
ziehen und ſolches mit ſammt feinen Schriff
ten auff einem Scheiterhauffen in Anweſen

—SWie es damit zugegangen will ich aus den
5. Buch Catalogi Hæreticorum, den vr
hundert Jahren und druber bernhardus Lu-
cemburgicus, ein Dominicaner-Muünch zu
Colln heraus gegeben anfuhren. Nach dem
Deutſchen konten aber deſſen Worte alfo ge
geben werden:

„Es iſt nicht mit Stillſchweigen vorbey zu
I52 logehen was ſich in Rom 1421. den 12. Junü.

„um glocke zehn nach unſerer Uhr auff dem
„Fechter-Platz alwo ein groſſes Geruſte auffe
„gebauet worden zugetragen und war in Ge
„genwart einer unbeichreiblichen Anzahl Vol
uckes bepderlep Geſchlechts. Auff des Ge

ruſtes



Der unverbrandte Lutherus. 89

„ruſtes einer Seiten war MAR TINUS in
„Munchs-Kleidern abgemahlet; an der an
„dern aber ſtand auff einer Taffel geſchrieben:
„Martini Lutheri, des groſten Ketzers ketze
„riſch erklahrte und verworffene Lehre. Hin
„und wieder waren dieſes Mannes Bucher
„angenagelt. Vor dem Geruſte aber ward
„eine Rede gehalten und endlich das Urthel
„durch den Ehrwurdigen Pater Cyprianum,
„oOrdinis Prædicatorum, S. Theol. D. Le-
„ctorem legentem in Sapientia de Domo
„vicarii Papæ, ausgeſprochen worauff das
„unter dem Geruſte angelegte Feuer von den
„Sbirren oder unterſten Dienern des Vice—
„Pabſts angezundet und alſo LUTHERI
„Schrifften mit ſeinem Bildnis zugleich ver
„brennet worden.,

g. XI. Alleine ohne daß dieſes nur ein fal
ſches und untergeſchobenes Bild Lutheri ge
weſen ſo war auch das Verfahren an ſich
ſelbſt unbillig unrecht und aus dem Grun
de gottlos darauff Lutherus wenig gege
ben und hievon keinen groſſern Schaden ge
litten als Robertus Stephanus, Koniglicher
Buchdrucker in Paris mit dem man in Rom
nicht beſſer umgegangen wovon er zu ſagen
pflegen: „Er hatte niemahls hefftigern Froſt
„empfunden als da er zu Rom (im Bildniſſe)
„verbrandt worden. Man kan dieſe Ge

—13 ſchichte
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ſchichte finden bey Calixto de Pœna Hæret-
corum quos vocant, Civili, C. IV. ę. 2o. p.
78. ſeq. und Joh. Schützen. Apparat. Curioſ.

Practic. p. 397. ſeqq.
5. XII. So mogen demnach die Pabſtler

den ſeel. Lutherum verachten ſchmahen la-
ſtern verdammen verbrennen und von ihm
halten ſo wenig als ſie wollen er wird den
noch wie er in der That geweſen allezeit groß
un terblich und vor dem Feuer frey bleiben.
Jch will dieſes alles mit den Worten D. Ur-
bani Regii verſiegeln aus deſſen Briefe den

er 1534. von Luneburg geſchrieben:
CGuin Saxoniam peterem, Coburgi in-

tegrum diem ſolus cum ILuthero, Viro,
Dei, tranſegeram: quo die nullus mihi in
vita fuit jucundior. Talis enim ac tantus
eſt Theologus Lutherus, ut nulla ſecula
habuerint ſimilem. Hoc magis execror
ſtultitiam arrogantiam adverſariorum,
qui ſibi placent, quaſi Luthero queant
conferri, cujus umbram nonaſſequuntur,
cum omni eruditione, auam jactant. Sem-
per mihi magnus fuit Lutherus; at jam
mihi maximus eſt. Vidi enim audivi,
quae nullo calamo tradi poſſunt. Das iſt:

„Als ich in Sachſen reiſete hab ich mich zu

„Coburg einen gantzen Tag allein bey dem
„ManneGottes V THERO, auffgehalten
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„auſſer welchen Tage ich mich auf keinen aluck
„ſeeligern weil ich lebe zu beſinnen weis. Oenn
„L VTHERVs iſt ein ſolcher groſſer Jheo-
„logus, als man nicht in hundert Sahren auff
„weiſen kan. Um ſo vielmehr verfluche ich die
„groſſe Narrheit und grobenStoltz ſeinergein
„de die ſich trefflich viel duncken und davor
„halten daß ſie fuglich LV THERO foönten
„verglichen werden da ſie doch nicht einmahl
„ſeinem Schatten beykommen mit aller ihrer
„Gelahrſamkeit davon ſo viel Pralens ge
„macht wird. LUTHERVS iſt mir allezeit
„als ein großer Mann vorgekommen:nun aber
„iſt er in meinen Augen der groſſeſte. Denn
„ich habe Dinge geſehen und gehoret die mit
„keiner Feder konnen beſchrieben werden.
Auuff gleichen Schlag ſchrieb er auch an ſei
ne Mitbruder in OberTeutſchland:

Ego forſitan in judicanda vera doctri-
na non omnino truncus, ſic judico: Ne-
minem eſſe, qui poſſit odiſſo Lutherum, ſi
eum noverit. Indicant libri Spiritum Lu-
theri: Sed ſi propius inſpexeris hominem,
ſtde rebus ipſis aucieris apoſtolico Spiritu
diſſorentem, tum dices: vincit præſentia
famam. Major eſt Lutherus, quam, ut a
quovis ſciolo poſſit aut debeat judicari:

Zu Deutſch: „Mir daucht daß ich in Be
„urtheilung der wahren Lehre gleichwohl auch

keut
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J5„kein Klotz ſey und halte alſo dafur: Es ſey

v„niemand der Luherum wo er ihn recht
„kennet haſſen konne. Aus den Buchern ·kan
„man zwar ſeinen Geiſt abnehmen aber wer
„ihn gegenwartig mit Augen ſiehet und von
„Gottlichen Sachen mit Apoſtoliſchem Geiſte
„reden horet der muß nothwendig geſtehen er
vſen groſſer als man jemahls von ihm ſagen
„konnen. Lutherus iſt groſſer als daß jeder
„Klugling ſich unternehmen ſolte oder auch
„konte von ihm zu urtheilen., Beſiche Sel—
necceri Epiſt. ad Ambroſium Vrolffium
Lutheromaſtiga Lipſ.ijto. excuſam p. 25.

Eraſmus Roterod. iſt von gleichen Ge
dancken wenn er ſchreibet: Major eſt Lu-
therus, quam ut in illum ſeribam. Major
eſt Lutherus, quam ut a me intelligatur.
Plane Lutherus tantus eſt, ut plus erudiar

proficiam ex lectione unius pagellæ
Lutheranæ, quam ex toto Thoma.

DOder: „Lutherus iſt groſſer als daß ich
„wieder ihn ſchreiben er iſt groſſer als daß ich
„ihn verſtehen ſolte. Lutherus iſt ſolch ein
„großer Mann daß ich mehr lerne und zuneh
„me aus einer Seite von ſeinen Schrifften als
„aus dem gantzen Thoma., Wovon Dann-
hauer. eua Thearchiæ, Claſſ. IV. J. 27. P.
39. ſeqq. Nicht weniaer kommt hiezu noch der
Veyfall der Frantzoſiſchen Kirchen welcher
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bey dem Thuano dieſes Jnhalts kan geleſen
werden: „Lutherus wird billig von allen und
„ieden als unſer Vater in Chriſto geehret und
„angeſehen weil durch ſeinen Dienſt die War
„heit zu erſt wieder an das Licht gebracht wor
„den und ſeine Lehre den einmuthigen Beyfall
verhalten/ daß von der Apoſtel Zeiten an auſ
„ſer ihm niemand der Kirchen durch Schreiben
„und Arbeiten nutzlichere und groſſere Dienſte .u
„geleiſtet habe., So urtheilet auch WolfgangAAen
Severus, Ferdinandi J. Hoffmeiſter wie
aus beygefugten Verſen erhellet:

Japetide gente prior majorqueLuthero
Nemo fuit: ſed nec, credo, tuturus erit.

zu Deutſch:
Kein Menſch von Japhets Stamm kommt

unſerm Luther beySo Vor als NachWelt ſpricht daß die

ſem alſo ſey.
Und Ferdinandus, Romiſcher Ungariſchen
und Bohmiſcher Konig war dieſer Meinung
auch nicht entgegen wie aus ſeinem Briefe den

er an Lutherum geſchrieben zur Genuge er
ſcheinet. Oas Original davon wird noch biß
auff dieſe Stunde in dem Churgurſtlichen
Sachfiſchen Archiv auffbehalten und iſt
ſchon vor dieſem von dem großen Theologo
D PolycarpoLyſero dem Jeſuiten Gretſero
vorgeworffen worden.

Weil
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Weil doch aber gedachte Schrifft an ihr
ſelbſt nicht ſo gar bekandt iſt verdienet ſolche
billig allhie mit eingerucket und geleſen zu wer
den welche von Wort zu Wort alſo lautet:

FERDINANDUs von GOttes Gnaden
Romüſcher Ungeriſcher und

Bohmiſcher Konig.
Ehrſamer/ gelehrter andachtiger.

92Jewohl wir vor der Zeit als wir in unſer
Jugend in Teutſchland ankommen und

in Furſtliche und denn durch gnadige
Perleihung des Allmachtigen Konigliche Regie
rung begeben vb deinen dazumahl und folgenden
ausgegangenen Schrifften und Lehren kein Ge
fallen gehabt ſondern etlicher unſerer Prædican-
ten und BeichtVater Bericht nach dieſelben fur
ketzeriſch verfuhriſch und heiltger Romiſcher Kir
chenSatzungen verboten wiederwartig und un
gemaß geachtet: So haben wir doch verſchienen
zwenJahren ſo viel unſere treffliche obliegendeGe
ichaffte davon wir je zu Zeiten uns wenigweil ab
gebrochen erleiden mogen unterfangen in etli
chen deinen Buchern und furnehmlich aufgelegten
ſalmen die auf Konigliche und FurſtlicheRegi
ment mehrentheils gerichtet zu leſen. Darneben
iſt auch mit eingefallen daß unſer Beicht-Vater
einer/ Parfußer-Ordens den wir mit aus Hiſpa-
nien bracht unlangſt in GOtt verſchieden der
uns kurtz vor ſeinem Abſchiede zu ihm gefordert
und bekennet wie er uns bißhero verfuhret und
den rechten Weg der Seligkeit nie gewieſen habe

mit
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mit hochſter Bitt ihm um GOttes Willen gna
diglichen zu verzeihen und nun hinfurder mit un
ſern von GOtt verliehenen Konugreichen Furſten
thumern und Landen das ſeligmachende Evange-
lium, ſo durch dich fleißig und treulich gelehret und
an Tag gegeben wurde unverzuglich anzunehmen
auch unſern allerliebſten Herrn und Brudern den
Romniſchen Kayſer dahin zu leiten und bringen
daß dergleichen von ſeiner Majeſtat und Liebden
auch geſchehe wolte er deſto frolicher und lieber
ſterben. Zu dem ſo ſehynd wir von dem wohlgebohr
nen und Edlen unſern Rathen und des Reichs lie
ben Getreuen Hanß Oeffling Bomiſehen Cantz
ler und Andreas Ungnadt beyde Freyherrn ſo
deine Predigten vergangenen Herbſt zu Torgau
angehoret darneben auch mundlich Geſprach und
Unterrede mit dir gehabt verſtandiget wie du da
zumahl einen Chriſtlichen Sermon und inſonders
der Wercke halben gute Unterſcheid gemacht auch
ihnen ſonſt von wegen deiner Lehr worauf die ge
grundet ſey vernunfftig Beſcheid gegeben habeſt;
Aus dem und anderen Chriſtlichen Bewegniſſen
bevorab weil wir den Pabſt und ſeine Gelehrten
die du ihrer Ordnung Lehr undLebens halber als
wir zum Theil aus deinen Schrifften erkundiget
in vielfattige Wege ernſtlich und beſchwerlich an
getaſtet wieder dich ſo kleinmuthig und wie wir
wol melden mogen ungefaſſet und ungegrundet
ſpuren ſich unſer Koniglich Gemuth welches vor
hin gegen dir ungnadig geſtanden gemildert und
GOtt ſey in Ewigkeit Danck dahin gewendet hat
daß wir nunmehr deme Lehre ſo fern du bey Gott
licher und Bibliſcher Geſchrifft beſtandiglich ver
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bleibeſt und darzu nicht aufruhriſch oder wieder
Chiſtum mengeſt wohl leiden und dulden mogen
denn wir leider! itzo befinden daß der Pabſt und
die Seinigen bißher das ihrige geſucht und uns
Sppreu vor Korn ausgetheilet und verkauffet ha
ben drum wir bedacht ſeyn in wenig Tagen die
ſer und trefflicher Sachen halber zu hochgedachter
Kapnerlichen Majeſtat unſerm allerliebſten. Herrn
und Bruder eine anſehnlicht Potſchafften die dem

Evangelio geneigt iſt in Hiſpanien abzufertigen
und die Dinge beruhrter unſers Beicht-Vaters
teligen Bericht Bitte und auch unſern aus deinen
Zuchern erkundigten uñ gefaßten Verſtand nach

mitſeiner Majeſtat und Liebd. fleißig handeln und
Ermahnungthun laſſen ob wir ſeineLiebe welches
uns gar nicht zweiffelt dahin auch bewegen moch
ten und im Fall wo es ſeiner Majeſtat und Liebd.

unerheblich/ als deñ nichts deſtoweniger ungeach
tet des Pabſts vorhabendes Concilium, als Ro
miſcher Konig einen gemeinen ReichsTag an ge
legene Wahlſtatt auszuſchreiben und uns mit den
Standen des H. Romiſchen Reichs Statt dein
und anderer Schrifftgelehrten Rath Gottl. und
billigen Ermeſſen nach des Glaubens geiſtl. Re
ligion halber einmuthiglich und endlichen vereini
gen und vergleichen. Solches wolten wir dir in der
Wahrheit defto ſtattlicher zu mercken und zu voll
fuhren gnadiger Mejnung nicht bergen. Geben in
unſerer Tiroliſchen Graffſchafft in unſerer Stadt
Jnſpruck den erſien MonatsTag Febr. A. (537.)
im Sieben und. dreyßigſten unſerer Reiche des
Romiſchen im Siebenden und der andern im
zwofften Jahre. Ferdinandus.

E N
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